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Beschlagnahme. 
Die heutige Nummer der T e u t s c h e n 

Lacht wurde wegen eines Berichte« aus 
F ichtenwald von der Staatsanwaltschaft 
ieschlagnahmt. Eine zw-lte Auflage ist sofort 
»eranstaltet worden. 

Dabnvatt Krobetno?lohitsch. 
Der Landesausschuß hat den Beschluß der 

H i l l i e r B e z i r k s v e r t r e t u n g . zum Bahn-
b:u nach der kroatischen Landes c>ren;e Ä».0<X> 
Gulden in Stammactim zu widmen deshalb zurück-
l«jteiett, weil die Bedi»gung «daß im ganzen 
8c r fe t ) r <!?> a u f de r n e u e n B a h n 
die G l e i c h b e r e c h t i g u n g de r s t o v e -
»ischen S p r a c h e g e w a h r t w e r d e n 
«ü^je' unannehmbar sei. und sich der Landes-
«ich'chuß nicht als competen. betrachte, dieSprachen-
fr-jß? an den steirischen Localbahnen zu lösen (?)! 
iapi fei das Handelsministerium berufen. 

Wer ein Interesse an denl Bahndau hat. 
»oge sich mit Dank und Anerkennnnq nur an 
Xa politisierenden Geistlichen Dr. G r e g o r e c 
md die anderen Machthaber >n der Cillier Be« 
piksvertretung wenden. die durch ibre Kirchtburm-
plitik in Fragen des Weltverkehrs die Durch-
i^ntng eines Werkes verschlepp««, oder gar 
«thindern. das in volkswirtschaftlicher Richtung 
« so großer Bedeutung wäre! Das slovenische 
Lauernvolk hat da die Wahrung semer öeono-
siechen Interessen in die Hände rechter Thoren 

Ein Wiener Iaör. 
Von V. C h i a v a c c i . 

November. 

Zlebel, Schnee und Regen in bunter Folge. 
Kn wahres Quatschwette. wie der Wiener sagt. 
?!« Physiognomie der Straße ist trüb und 
>»la«cholisch. Auch die Menschen verrathen iu 
iftime uns Kleidung eine ernste, wehmüthige 
Stimmung. Biele gehen im Trauergewande, 
lWen Kränze und Blume». Allerseelen! I n 
Mbersehbarem Zuge wallt es hinaus zu den 
Speien Todten. Bei Vielen ist eS nur mehr 
tra samt elegisches Gefühl der Pietät. das sie 
Jiauirsübrt in die Todtenftadt; bei Anderen 
»ter ist es ei» heißer, brennender Schmerz, eine 
lirft Sehnsucht, durch tausend Zeichen der Liebe 
te theueren Reste zu ehren. Die lebende Million 
«uchl der todten ihre EtaaiSvisite. Die Tram-
°»ywaf,en, welche in ununterbrochener Reihe 
jvm Cennal-Friedhof rollen, sind behängen mit 
Ganzen. Draußen in den Gräberstraßen ist ein 
ringt« Geivo^e. Vor den Gräbern weilen die 
SnMritzen in stiller Andacht. Blumen bedecken 
bi heilige Stätte, und Thränen der Wehmuth 
bnhauen sie. Kerzen und Grablaternen sollen 
msmnlichm, daß ein Ewiges. ReineS und Un-

U m s c h a u 

Der jüngste GrlaH des Juftitz-
Minis ters ist infolge einer polnischen Jnie.-
pellation am Freitag im Abgeordnetenhause 
wörtlich mitgetheilt worden. Er bild« nach 
unserem Dafürhalten die beste und schönste 
Knndgebung des Grafen Schön b o r » und 
nimmt unzähligen guten Oesterreichern. die den 
Verlauf gewisser Processe verfolgt haben, eine 
Centnerlast vom Herzen Der Minister erinnert 
den Richter daran, daß er sein Urtheil im 
N a m e n des K a i s e r s spricht; er möge 
sein hehres Amt nicht zu W i t z e l e i e n miß-
brauchen, wie sie in letzter Zeit häufig vorge-
kommen sind; er möge sorgen, daß in gleicher 
Unparteilichkeit wie das Belastung»- auch das 
E n t l a s t u n g « M a t e r i a l vorgeführt und daß 
der Vertheidiger u n t e r s t ü t z t w e r d e . .Wo 
die Verhandlnng mit E rns t und W ü r d e und 
W o h l w o l l e n geführt wird, darf die An-
nähme nicht auskommen, als würde die Erhebung 
der A n k l a g e mit der V e r u r t h e i l u n g 
gleichbedeutend sein!" Schließlich verlangt der 
Minister noch den gebührenden ̂ Schutz für das 
F a m i l i e n l e b e n , weil es Sucht nach 
Pilanterie und Taktlosigkeit, ja sogar Böswillig« 
keit vermocht haben. Familienangelegenheiten 
ohne Noth in den Gerichlssaal zu z.rren. 

I m SteuerauSschuH des Abgeord-
neienhauses sprach sich Dr. F o r e g g e r gegen 
die gleiche Besteuerung der wechselseitigen Ver-
sicherungSgesellschasten und Assecuranz-Gesell-
schaften aus, und hob unter anderem hervor, 
daß hiedurch ein bedeutender w i r t sch a st-

zerstörbares, wie die geheimnisvolle flamme, 
dem Lose der Materie entrückt ist. Mitunter 
stört ein krampfhaftes Schluchzen die weihevolle 
Stille des Ortes. Niemand ist so unglücklich, 
um nicht Mitleid mit deni fremden Schmerze 
zu empfinden. Die Tausende, die da weinen, 
flößen auch tröstenden Balsam in unsere Seele, 
denn das Walten eines mächtigen Naturgesetzes, 
dem Alle sich beugen müssen, hat nichts Schreck* 
liches mehr für den Geist. 

Unsere Familie hat vor eine»» schlichten 
Kreuzlein Halt gehalten. Hier ruht der liebe, 
treu waltende Hausgeist, dessen sanftes, stilles 
Wirken so viel Segen über sie gebracht. Das 
Grab ist ein Garten, heiße Zähren netzen seine 
Blüthen. Süße Schmeichelworte werden dem 
blühenden Hügel zugeflüstert, uiit bebenden 
Lippen wird Vergebung gefleht für kleine Schuld, 
dessen sich der Ledende gegen den unten 
Schlummernden bewußt ist. Wir haben uns 
immer so Vieles vorzuwerfen! Aber wie groß 
auch der frische Schmerz an dem Grabe der 
Theueren ist. sie gehen getröstet heim, den» ihr 
Geist weilt in ihrer Mitte, ihn wollen sie pflegen 
wie «in theueres Vermächtnis: den Geist der 
Eintracht und der liebevollen Nachsicht. 

(Wird fortgesetzt.) 

l i c h e r S c h a d e n entstehen würde. Ebenso 
würden sich durch die übermäßige Besteuerung der 
»«memdesparcassen erhebliche Schäden ergeben. 

D e r Ze i tungss tempe l , dieser Krebs-
schaden des österreichischen ZeitunyswesenS, soll 
endlich abgeschafft werden. Der PreßauSschich 
des Abgeordnetenhauses hat darüber berathen 
und »inen grundsätzlichen Antrag auf Beseiti-
gung des Zeitungsstempels zum Beschluß erhoben. 
Auch die Einführung der E o l p o r t a g e ist 
vom Ausschuß beschlossen worden. Erlangen diese 
beiden Beschlüsse Gesetzeskraft, dann wird sich 
das Zeitungswesen in Oesterreich kräsiig ent» 
wickeln können. Mi t Recht hat der Abgeordnete 
Dr. H o f m a n n darauf hingewiesen, daß die Ver« 
derbtheit der Presse durch den Zeitungsstempel 
vor Allem gefördert werde. 

Fürsterjbischos Kohn Wie voraus« 
zusehen war. hat die Wahl eines von jüdischen 
Großeltern stammenden ErzbischofS für das Erz. 
biSthum O l m ü tz allenthalben großes Aufsehen 
erregt. Es geht das Gerücht, die Regierung 
habe diese Wahl begünstigt. Wer kann wissen, 
ob Graf Taasse. als er die Nachricht vom Wahl-
ergebnis einen Zeiiungswitz nannte, die Welt 
geioppt hat oder ob er selbst einmal aufgesessen 
ist? Dr. Kohn soll tschechisch gesinnt sein. 
Also haben die Deutschen i« keiner Hinsicht 
Ursache, sich seiner Wühl zu freuen. Nach einer 
Meldung des G r a z e r T a g b l a t t bat übri-
gens der neuerwählie Erzbischos beim Abschiede 
vom Minister G a n t s ch erklärt, seine Einkünfte 
den A r m e n z u w e n d e n zu w o l l e n , da 
er selbst b e d ü r f n i s l o s sei. 

<«»chdr«ck 
oerd»««» > tzi» Uettler 

Novelle von Fraa« W o l f s . 

3. 

Lange stand er in seinen Gedanken verloren, 
träumend und sinnend, versunken in die schönen, 
milden Züge. 

Vater und Sohn, murmelte er. Mutter und 
Tochter. Es ist ihr getreues Abvild, so war 
Adrienne damals . . . damals vor jechsund-
zwanzig Jahren. I m Banne dieser Augen lag 
mein armes Herz, der Zauber dieses Munde« 
hatte mir's angethan. Aber ein Anderer. . . , 
seine Hand ballte sich und wild knirschten seine 
Zähne, als er mit heiserer Stimme fortfuhr: 
Ein Feigling . . . ein Schuft kam dazwischen, 
vor den ich morgen hintretkii will und Abrech-
nung halten, Abrechnung halten zwischen ihm, 
dem Millionär und mir, dem Bettler! Mein 
Sohn soll glücklich werden — ihn soll man nicht 
abweisen. — Du weißt es. Du Gott, der meine 
Qualen sah, daß ich verzichtete auf Rache und 
Vergeltung, daß ich meinen Schmerz in meiner 
Brust begrub und nicht zerstören wollte, so wie 
man an mir gethan. Es soll anders kommen. 
Das Schicksal selbst weist mir die Bahn, es 
ist bestimmt, daß ich ihm nochmals gegenüber« 
stehen soll! 



Der böhmische Lande«auSfchuß 
richtet« «ine Zuschrift an den s te i r i s chen 
L a n d e S a u t f ch u ß. in der auch dieser ange-
gangen wird, bei der Regierung dahin zu wir-
ken. daß die Landtage alliährlich zu bestimmter 
Zeit, und zwar im Januar und Februar lagen 
solle». Da hieraus eine Verschiebung des Bud-
getjahres sich ergeben würde, das jetzt mit dem 
Solarjahr zusammenfällt, wird der steirische 
Landesausschuß den Vorschlag, insofern« er den 
Zusammentritt in den ersten Monaten des Jahres 
betrifft, voraussichtlich ablehnen. 

<?in tschechischer Wahrspruch. Vor 
dem Prager Schwurgerichte stand am 8. Stovbr. 
ein junger Mann, welcher bei Nacht auf der 
öffentlichen Straße vor dem Deutschen Hause 
mehrere Personen, die er gar nicht kannte, aus 
Wut darüber, daß sie deutsch sprachen, mit dem 
Revolver angefallen hatte. Sie blieben am 
Leben, wurden aber schwer verletzt. I n einem 
bei dem Attentäter gefundenen Briefe an die 
Redaction deS Prager JungtschechenblatteS hieß 
e s : Ich kann die deutschen Ungerechtigkeiten 
gegen un» Tichechen in Ansehung deS Staals-
rechies nicht länger mehr ertrag««! Und dieser 
Mann wurde von den Prager Geschwornen zu 
43 Stunden Arrestes wegen unbetuaten Waffen-
tragen« v-rurtheilt! Von der Anklage auf 
Mordversuch, ja sogar von jener auf öffentliche 
Gewaltthätigkeit wurde er von den Prager Ge-
schwornen freigesprochen. Infolge dessen haben 
Abgeordneter P l e n «r und Genossen in einer 
Interpellation folgende Anfrage an den Justiz-
minister gerichtet: Welche Mittel gedenkt das 
Justizministerium zu ergreifen, damit die großen 
Gefahren, die durch das Verdict der Geschworenen 
im Proceffe Bosak für die öffentliche Sicherheit 
und Rechtsordnung in Prag entstanden sind, 
beiseitigt werden ? 

M das deutsche MotK 
in Kelterreich! 

Der deutsche Schulverein sendet der Deutschen 
Wacht einen Aufruf, dem wir folgende Stellen 
entnehmen: 

Zwölf Jahre unverdrossener Arbtii im 
Dienste unseres Volkes liegen hinter uns. Weder 
des nationalen Gegners erbitterter Angriff noch 
so manche Schwankung der öffentlichen Meinung 
verrückten das ursprüngliche Ziel, durch die 
Schule unserem bedrohten VolkSthume hilfreich 
zur Seite zu steh«,,. 

Heute sind wir im Schulvereiu vor einen 
e n t s c h e i d e n d e n W e n d e p n n t t g«stellt. 
Auf die Periode des Ausstieges bis 1880 ist die 
Periode des Rückganges gefolgt. 

Angesichts der ersten Anzeichen des Rück-
ganges giengen wir daran, einerseits durch vor-
sichtig eingeleitete Ersparungm, ander«rsiits durch 
Heranziehung leistungsfähiger Voltsgenoffen zu 
größeren Zeichnungen der schwierige» Lage 

Rechnuug zu tragen. Dem so geschaffenen Bau-
fand« floß 188* die Summe von 36.0'X) Gulden, 
und bis zur Stunde ein Gesamwtbetrag von 
114.000 Gulden zu» Diese Einnahmen, ver-
mehrt um die durch zufällige Legate erhöhten 
Spenden, für das lausende Jahr insbesondere 
ein Cassarest des Vorjahres von 30.000 Gulden, 
ermöglichten es bis zur Stunde, den durch den 
Rückgang in den regelmäßigen Einnahmen sich 
ergebenden Ausfall zu decken. 

Allein eine vorsichtige Gebarung kann die 
Besorgung der Vereinsobliegenheiten auf die 
Dauer weder von d?n Eingänge» beim Baufond, 
die naturgemäß einmal versiegen müssen, noch 
von den durch Zufälligkeiten in ihrem Er-
trägnisse bkherrfchten Spenden abhängig machen. 

Der Schulvereiu wird sich niemals in die 
Gefahr einer u n b e d e c k t e n Gebarung begeben. 
Deshalb muß schon jetzt auf allen Gebieten 
seiner Thätigkeit mit unerbittlicher Strenge weit-
reichendste Einschränkung und peinlichste Spar-
samkeit zur Geltung gelangen. Hiezu drängt 
unsere Lage mit umso zwingenderer Nothwendig-
keit. als so manche in der Forientwiklung degrif-
sene Schöpfung ohne empfindlichen nationalen 
Schaden weder sofort beseitigt, noch bindende 
Verpflichtungen in ihrem Bestände irgendwie 
berührt werden dürfen. 

Wir sühren daher unseren Stammesgenossen 
noch einmal das Bild der nächsten Zukunft mit 
gei'ü,enden. Ernste vor Aug<n: Aus der einen 
Seite der stetig fortschreitende Rückgang in den 
regelmäßigen Einuahme», der sortgesetzte Mi t . 
gliederverlust in den Ortsgruppen, viele der 
letzteren in Dahinsterben begriffen, die immer | 
weitere Kreise erfassende Ermattuirg im Kampfe, 
trotz vereinzelter rühmlicher Ausnahmen die 
wachsende Gleichgiltigkeit so mancher reicher 
Volksgenossen. Geld- und Creditinstitute und 
deutscher Gemeinwesen. Aus der anderen Seile 
der ungeschwächle Ruf nach Hilfe von den Sprach-
grenzen im Norden und Süden und die drückende 
Pflicht, vorzusorgen sür das mühsam Geschaffene, 
dessen sofortiger Sturz als schwere nationale 
Schädigung empfunden werde» müßte. 

Man mag — in wohlmeinender Absicht — 
den Ruf nach Umgeftallung unferes LereinSlebens 
erbeben, in der Erwartung, dadurch bessere 
Ta^e vorzubereiten. Gewiß werden wir uns 
wohlgemeinten Vorschlägen nicht entziehen, wenn 
es gilt, den Wandel der Zeiten auch in unserer 
der Zeitftiömang unterlikgenden Schöpfung zur 
Geltung zu bringen. Aber voran steht uns die 
Erkenntnis, daß an ein« d a u e r n d e Besse -
r u n g ohne N e u b e l e b u n g des g e -
s u n k e n e n O p f e r f i n n e s nicht gedacht 
werden kann. 

Wir bitten nicht um Nachsicht für das. 
was wir in Aussüvrung guter nationaler Ab-
sichl hätten etwa besser machen können, noch 
werben wir um Dank für das. was etwa 
wirtlich Gutes unserem Volke zur Ehre und 

Er war zum Fenster getreten. Der Sturm 
heulte wüthend um die Ecken des Hauses, weh-
klagend rüttelte er am Gebälke des Daches und 
schwarz wälzte sich der Strom vorüber. Ge-
spenstische Schatten huschten am Monde vorbei, 
der nur zuweilen aus dem dichten Nebelmeer 
hervorlugte. Kein Slern glänzt« am Himmel, 
düstere Wolken jagten dahin. 

Den Kopf an das Fensterkreuz gel«hnt, 
blickte Moker rkgungslos empor. Da zerrissen 
die Nebel und durch die stürmende Nacht grüßte 
den einsamen Mann eines SterneS leuchtender 
Strahl. 

m . 

Der reiche und in den besten Gesellschafts-
kreisen der Residenz wohlbekannte, immer witzige 
Rentier Augukt Balbran gieng heute unruhig 
in seinem sorgfältig und verschwenderisch einge-
richteten Arbeitszimmer auf und ab. Er liebte 
es nämlich, diesks Gemach, in dem auf g«-
schnitzt«,, Etagören einige Prachtbände ungelesen 
prangten und in ein«m massiven Bücherkasten 
classische Werke unbehelligt einer besseren Zukunft 
enlgegenschlnmmerten, so zu nennen. I n Wahr-
heil bestand j«doch seine Arbeit nur in dem Stu-
dium der Börse. Er interessierte sich scheinbar 

für Alles; dies erfordert der gute Ton. Er 
besuchte Kunstausstellungen und kritisierte Bilder, 
er langweilte sich in Konzerten und schlummert« 
zuweilen in seiner Loge. 

Dem gut genährten, vorzüglich conservierten 
Mann«, der rastlos das Zimmer durchmaß, 
hätte niemand seine vollendeten achtundsünfzig 
Jahre zugemuthet. Das kluge, nicht unfchöne 
Gesicht mit den sorgsam gepflegten CotelleiS, 
die leicht gewellten noch von keinem grauen Fa-
den durchzogenen braunen Haare, die hohe im-
ponierende breitschultrige Gestalt, Alles dies 
I'cfe erkennen, daß Baldran einst «in hübscher 
Mann gewesen sein mußte. Nur der stets fest-
geschlossene Mund, diese zusammengepreßten 
Lippen, die tiefe Falte zwischen den Augenbrauen 
verlieben dem sonst lebensfrohen Gesichte einen 
ernsten, scharfen Zug. 

Noch immer nicht, murmelte er. Ah. sie 
läßt auf sich warten - das ist mir neu. Man 
muß solche Anläufe zur S«lbständigk«it unter-
drücken ; wohin sollt« dies führen! Natürlich, 
die Liebe, die verdrebt d«n Kopf, aber ich, ich 
werde ihn wieder in Ordnung bringen! 

Und er stieß ein kurzes Lachen hervor, 
welches er aber sogleich unterbrach, um mit 
einem leise durchklingenden Vorwurf im Tone 
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zum Nutzen vollbracht worden ist. Doch berechtigt 
und verpflichtet zugleich sind wir. unterem Volke 
den W e g z u r H i l f e zu weisen. Darum 
verlangen wir den E i n s a t z v e r d o p p e l t e n 
O v s e r i i n n e S u n d e r h ö h t e r A r -
b ei t s k r a f t . Durch ihn muß in kürzester 
Zeit durch vielfach erhöhte MitgliedSbeiträge in 
den Ortsgruppen, durch erhebliche Vermehrung 
des Mitgliederstand«S. durch Neugründunqen 
von Orisgrnppen. durch rastloses Werben von 
Ort zu Ort. durch Leistung bedeutender und 
jährlich wiederkehrender Spenden deutscher 
Sparkassen. Vorfchußoereine. Gemeinden und 
sonstwer Körperschaften eine namhafte und 
dauernde Steigerung unserer Einnahmen erzielt 
werden. 

Nur auf diesem Wege ist die Bürgschaft 
gegeben für den Bestand einer großen nationalen 
Schöpfung, die alle Kräfte aufruft zum Wett-
bewerb um den nur durch Arbeit zu erringenden 
Dank der kommenden Geschlechter, geführt in 
oem von der Strömung des Taaes unberührten 
Geiste und mit jener Schaffensfreudigkeit, die 
der Ehre des deutschen Namens, der Größe 
unserer nationalen Pflicht, der Stärke der uns 
umgebenden Feinde entspricht. 

(Die Hauptleitung und der Aufsichtsrat deS 1 
Deutschen SchuloereineS in Wien.) 

AiePukuntt derDeutlchölterrei cher. 
D,e soeben unler obigem Titel erschienene 

Schrift aon Dr. Michael Hainisch, deren Ver- -
faffer. mit gründlicher Kenntnis der Staats- I 
Wissenschaft und einer schönen Belesenheit in der 
ethnographischen Lileralur ausgestamt, die B«. 
anlworiung der Frage unlernimmt. .ob die Zahl 
deulschösterreichischen Volkes von Jahr zu Jahr 
hiüter jener der übrigen österreichischen Volks- ! 
stamme zurückbleibt. waS die Ursache dieses Zu» 
rückbleibens i>l und wie die Verhältnisse sich in 
Zukunft gestalt?» werden?" verdient es wohl, 
daß wir unsere ZtammeSgenossen auf dieselbe 
aufmerksam machen. 

Hainisch theilt das Gebiet der deutschen 
Bundesländer Oesterreichs in sieben Theile ein, 
von denen drei eine gmischle, die übrig,n «in« 
ungemischte deutsche, beziehungsweise tschechische, ' 
slovenische und italienische Bevölkerung haben 
und findet d bei heraus, daß im deutschen 
Theile di« geringst«, im tschechischen die größte 
Zahl jugendlicher Personen unter 15 Jahren 
leben, aämlich 30 unter 100 Einwohnern im 
deutschen, 35 unter 100 im tschechischen. Ebenso 
ist der Ueberschuß der Geburten ü?er die Sterbe-
fälle in den deutfchen Bezirken mit 5 17 von 
Tausend am geringsten, in den tschechischen mit 
10 von Tausend am stärksten. 

Die Ursache des Zurückbleibens der Volks-
Vermehrung der Deutschen liegt nach der An» 
schaunng des VenasstrS in der geringeren Zahl 
der Eheschließungen — von je hundert demjchen 

seine Todter, die soeben da« Zimmer betrat, 
zu begrüßen. 

So spät, Ella ? Du hast gar keine Zeit 
mehr sür Deinen Papa übrig! 

Ella schien keine Lust zu haben, den ange« 
schlagen?«, gemüthlichen Ton fortzusetzen, denn 
ihre großen, braunen Augen ruhien ernst auf 
dem Vater, al» sie ruhig ftagte: Du wünschest. 
Papa? 

Nun, Tu weißt ja . . . ich möcht« Deinen 
Entschluß hören. 

Meinen Entschluß. Papa? I n welcher 
Hinsicht? Ihre Stimme klang noch immer ruhig, 
nur in den Augen glänzt« eS unheimlich, wie 
von verhaltener Leidenschaft. 

Baldran hatte sich gesetzt. Er rückte un* 
ruhig hin und her und strich sich den Ban. 
Seine Stimme klang rauher, als er mit schein-
barer Kühle entgegnete. Hinsichtlich Deiner 
Heirat. 

Ah. Du glaubst wirklich? Sie hatte es un-
ruhig hervorgestoßen und trat ihm unwillkürlich 
einige Schritte näher: Du meinst, ich würde 
mich im Ernste fügen; kennst Du mich so wenig. 
Papa? 

El la ! 
(Fortsetzung f»lgt.) 
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stauen feien nur 41*50 verheiratet gegen 53 
tschechische. 41 97 slovenische und 43 italienische 
- und diese finden wieder ihre Begründung in 
iozialen Verhältnissen. Die Häufigkeit der Ehe-
schließung hänge nämlich mit den Grundbesitz-
rrrhältnissen und der Art de« wirthschaftlichen 
Leben« zusammen. Je mehr die kapitalistische 
Produktionsweise die überkommen,» Agrarver-
Mnisse zersetzt habe und an St-lle der mig-
liibst gleichmäßigen Verkeilung des Grundbe-
jitzk« in großen Bauerngütern große Latifundien 
und starke Parcellierung gesetzt habe, desto größer 
fei die Zahl der Eheschließungen. Die A l p e n -

i land er mit ihren zahlreichen großen Bauernhöfen 
«üßlen also in der Volksvermehrung hinter den 

; Cudeleiiländcrn und Karstländern mit ihrem 
»»«gedehnten Großgrundbesitz und ihrer weit-
gehenden Parcellierung zurückbleiben. Uebrigens 
gehe die alpenländifche Landwirthschaft unauf-

! haliiam denselben Entwicklungsgang, dm sie in 
dm Sudetenländern schon durchgemacht habe 
irad der freilich für den Bauernstand sehr schmerz-
lich sei. Sobald diese Entwicklung sich vollzogen 
habe, würden die Ehen in Jnnerösterreich wieder 

, zahlreicher werden und werbe daher auch der 
deutsche Stamm in Oesterreich sich wieder ebenso 
schnell vermehren, als die nnderen österreichischen 
Stämme. Eine Beschleunigung dieses Prozesse« 
und die thunlichste Verminderung der mit der 
gegenwärtigen UedergangSperiode verbundenen 
Nachtheile ließe sich nach der Ueberzeugung de« 
Verfassers dadurch herbeiführen, daß die Alpen-
länder künftig mehr al« bisher zu Jnduftrie-
gegenden werden. Dadurch würde nicht nur die 

! Lanvwirthschast zu einem weit intensiveren Be-
j «riebe gezwungen, sondern es ergäbe sich auch 
i reichliche Arbeitsgelegenheit sür die durch die 

mraushaltsame Veränderung der Agrarzustände 
sreiwerdende Bevölkerung. Errichtung von Lehr« 

s «rkslätten und besonders Ausbau des a lpen-
länd ischen E i s e n b a h n n e t z e s seien 

! hierfür als Förderungsmittel wesentlich zu em-
(schien, daneben höher technische Ausbildung 
l « a l p e n l ä n d i s c h e n L a n d w i r t h e . 

Z>er Linnenschatz der deutschen 
Kausfrau. 

Es hat einige» Anschein, als ob die Truhen 
mit dem schönen weißen Linnen, einst der größte 
ßtvlz der deutschen Hausfrau, wieder zu Ehren 

I kommen sollten. Die neue Zeit, die so vieles 
Guie unter dem Althergebrachten achtlos weg-

I warf, hatte auch mit diesen ehrwürdigen Möbel-
I slucken rasch ausgeräumt und sie pietätlos in 
I die Rumpelkammer verwesen. Zierliche Chiffo-
I nier? (eigentlich Chiffonnieres) traie» an Stelle 
I derselben und wie das Behältnis, so wechselte 
I auch sein Inhalt. 

Anstatt des heimischen erprobten, weißen 
I LinnenzeugeS, das oft von Großmutter auf 

Enkelin sich vererbt, zogen andere moderne 
! Artikel ein in die einzelnen Fächer, in fort-
| »ahrendem Wechsel; lauter Dinge mit fremd-
I migem «lange, schön, geschmackvoll und ge-

fällig für da« Auge. Da kamen Chiffons und 
Ehiriings, Crettonnes und Piqu«s, BrillantineS, 

| Oxfords. Mollinos u. s. w. Aus allen Welt-
sprachen hatten sie sich die Namen geborgt und 

[ nie bei uns das Fremde nur allzu leicht An« 
i klang und Eingang findet, so hatten auch sie, 

die Kinder der Fremde, bald das heimische 
deutsche Kind, das edle deutsche Linnen, zum 
Aschenbrödel gemacht und in die letzte Ecke deS 
»odischkn. neuen ChiffonierS gedrängt. Doch 
«cht nur die Mode allein hatte dem heimischen 
Producte den Krieg erklärt, auch eine sogenannte 
Wissenschaft war gegen dasselbe zu Felde ge-
zogen und hatte die unerhörtesten Beschuldigungen 
gegen das unschuldige Linnenhemd erhoben. 
Tie Weifen entdeckten plötzlich, daß e« der Ge-

i sundheit nicht zuträglich sei. daß es den Körper-
schweiß nicht aufsauge, daß es erkältend auf 
den Körper wirke, und weiß Gott was noch 
Alles sür Nachtheile mit sich bringe. Natürlich 

I bemächtigte sich auch die Spekulation dieses 
hochweisen Diktums jener sogenannten Wissen-
fchafl. oder vielmehr, es trat letztere in den 

Macht-

Dienst der Spekulation. Was wurde da nicht 
Alles als gesundheitsfördernd erfunden und ge-
priefen. Man entdeckte eigene GefnndheitSleibchen, 
Gesundheitshemden. Gesundheitsunterhosen, welche 
alle von ihren Erfindern als Universalmittel 
gegen jegliche Verkühlung und sonstige Krank-
heiten dem P. T." Publikum empfohlen wurden, 
und immer wieder kamen neue Wunderartikel, 
die wieder neue Vorzüge auszuweisen hatten. 

Man hätte schier glauben müssen, die 
leidende Menschheit sei nun gegen Rheumatis-
mus, Schnupfen. Heiserkeit usw. gefeit für immer, 
und man mußte sich erstaunt frage», wie unsere 
Vorfahren, die doch nichts von all diesen 
Wunderstoffen gekannt, aus diesen Uebelständen 
je herausgekommen sind. 

Aber nicht genug damit, der neue, geradezu 
Mode gewordene Gefundheitsfanatismus trieb 
noch neue Blüten. Auch die Chiffons und 
Shirtings. welche so lange über Gebür geschätzt 
wurden, sollten das Ende ihrer Alleinherrschaft 
im Chiffonier der Hausfrau erleben. Ein Ge-
sundheitsapostel stand aus und verkündete der 
gläubigen Menschheit ein neue« Evangelium, 
da« Evangelium des allein seligmachenden Woll-
regime«. Der ganze Culturmensch sollte von 
oben bis unten mit Schaswolle bedeckt werden, 
wie eS hieß zum Heile seines Körpers und seiner 
Seele. Auch dieser neue Prophet fand Glauben 
und nun zogen die Schafwollhemden, die Woll« 
Unterhosen, die Wollsttümpse, auch Schlafsäcke, 
ja sogar die Wollcravaiten und Wollhandschuhe 
ein auf die bevorzugtesten Plätze des Wäsche-
„Chiffomers.* Ein großer Theil unserer Mit-
bürger war von dem unglaublichen Gedanken 
durchdrungen, daß das wochenlange Tragen 
eines und desselben Wollhemdes der Gesundheit 
in besonderem Maß« zuträglich sei, man be-
dachte gar nicht, daß die Haut in einem solchen 
Grade verweichlicht werde, daß sie geradezu 
degenerieren müsse, wie der berühmte Afrika-
reisende Gerhard Rohlfs behauptete 

Gegenwärtig allerdings nähert sich auch 
diese moderne Zeitströmung ihrem Ende. Man 
beginnt wieder einzusehen, daß die Reinlichkeit 
die unerläßlichste Bedingung jeglicher Gesund-
heitSpflege ist, und au« diesem ewig wahren 
Grundsätze folgt mit zwingenoer Nothwendig-
fett der Schluß, daß wir die Haut unsere« 
Körpers nur mit solchen Stoffen umgeben, 
respective bekleiden dürfen, welche selbst wieder 
die größte Reinigung und Reinhalnlng erfordern 
und gestatten. Welcher Stoss aber kann diesen 
Anforderungen mehr und besser entsprechen, als 
jenes Gewebe, dessen Faser schon seit Jahr-
Hunderten in unserer Heimat gepflanzt wird, das 
die kräftigen, wetterharten Körper unserer Vor-
fahren geschützt und das einst die schwe>en 
Truhen der Vergangenheit gefüllt hat. Abhärtung 
und Reinlichkeit sind die beiden Schlagworte, 
die gegenwärtig mehr denn je die Anschau-
ungen aller Gebildeten durchdringen, und man 
kann ruhig behaupten, daß sie geradezu das Um 
und Auf so mancher vielgepriesenen Heilmethode 
sind. Beruhen doch gewiß auf ihnen allein die 
so allgemeine« Aufsehen erregenden Heilerfolge, 
welche die Zeitungen des letzten Jahres üher 
die Wasserkuren deS Pfarrers Kneipp der Welt 
verkündet haben. Man lese das Buch, das der 
in letzter Zeit so oft Genannte über sein Natur-
Heilverfahren herausgegeben hat und das bereits 
in mehr als 100.000 Stücken verbreitet 
wurde, und man wird finden, daß es nur mit 
diesen beiden Waffen den Kampf gegen die 
menschlichen Krankheiten begonnen hat. Pfarrer 
Kneipp fragt in feinem Buche (Seite 9) : Woher 
stammt die Empfindsamkeit der jetzigen Gene-
ration, woher die auffallende Empfänglichkeit 
für alle möglichen Krankheiten, die man zum 
Theile wenigstens früher gar nicht gekannt? 
Gewiß mit Recht beantwortet er diese Frage 
dahin, daß diese Uebelstände von dem Mangel 
der Abhärtung herrühren. Die Verweichlichung 
hat einen hohen Grad erreicht. Die Schwächlinge, 
die Blutarmen, die Nervösen bilden fast die 
Regel; die Kräftigen, die Kerngesunden die Aus> 
nähme. Man fühlt sehr empfindlich den Wechsel 
der Witterung, und der Uebergang dir Jahres-
leiten geht nie vor sich ohne Schnupfen und 

s 

Katarrh u. f. w. Das war vor 60 bis 60 
Iahten noch ganz anders. Wohin soll es kommen, 
wenn eS mit der Menschheit so schnell bergab 
geht, wenn das Hinsiechen anfängt, ehe das 
kräftige Leben begonnen. Psarr-r Kneipp will 
da helfen. Er empfiehlt natürliche Kleidung und 
Lüftung. Und inbezug auf die Kleidung sogt er 
auf Seite 10 Folgende«: Ich bin gegen die 
directe, unmittelbar den Körper berührende 
Wollbekleidung und für die Bekleidung mit 
dem trockenen, festen, kernhaften, unverkünstellen 
Linnen. Letzteres ist mir die liebste Haut auf der 
Haut, welche diese nicht verweichlicht, vielmehr 
ihr stets die besten Frvttierdienfte thut. 

Ferner heißt eS hierüber an einer anderen 
Stelle. Seite 02 : Den Frottierdienst versieht 
bei mir den ganzen Tag und die ganze Nacht 
hindurch das grobe Linnenhemd, das ich hiemit 
warm empfehle. Pfarrer Kneipp ist in dem 
Kamps« wider künstlich genährte Vorurtheile 
nicht allein geblieben. Medicinische Capacitäten 
ersten Ranges haben bezüglich der Zuträglichkeit 
der Linnenbekleidung öffentlich derselben An-
schauung Ausdruck gegeben, so der berühmte 
Gesun?heilslehrer, Geveimrath und Professor 
Dr. Pettenkofer in München pnd der ebenso 
berühmte Münchener Arzt, Geheimrath Professor 
Dr. v. Nußbaum. Letzterer schreibt wörtlich: 
Linnen arbeitet aus der Haut kräftiger als Wolle 
und regelt doch auch unseren Wärmeverlust ge-
nügend. Oefteres Wechseln deS Hemde« ist eine 
Wohlthat und ein frisches leinenes Hemd wirkt 
auf die Haur erfrischend wie ein Bad, mit dem 
Vorzuge, von jedem vertragen zu werden. 

Was Wunder, daß die großen staunenS-
werten Heil- und AbhärtungSerfolge des Kneipp-
fchen Naturheiloersahrens nun auch wieder Ver-
änderungen im Wäscheschrank der HauSsranen 
Herbeigeführt haben. DaS Linnenhemd kommt 
wieder zu Ehren. Bon dem letzten hintersten 
Plätzchen rückt eS wieder nach vorne, auf jenen 
Platz, der ihm gebürt. Ist doch die Linnenfafer 
der heimischen Erde entsprossen. ihre Cultur 
und weitere Verbreitung würde Tausenden von 
Landeskindern zum Segen werden, ja geradezu 
ein Stück der socialen Frage sür Tausende von 
wackeren Bauerniamilien lösen. Die Schönheit, 
die Glätte und der Glanz der Faser macht daS 
Linnen zum reinlichsten aller Gewebe und waS 
die Festigkeit betrifft, so vermag kein einziges 
den Vergleich mit ihm zu halten. Die sparsame 
Hausfrau, die gut und richtig rechnet, wird 
auch bald die sichere Erfahrung machen, daß 
eS da« Billigste von allen ist. Sie wird es bald 
herausfinde», daß die weit längere Dauerhaftigkeit 
des Linnens ihr mehr als vollen Ersatz bietet für 
den etwa höheren Preis. Nur eines muß noch 
erwähnt werden. Soll diese Rechnung stimmen, 
dann müssen unsere Frauen »och mit einer 
anderen zweiselhastet, Erfindung der Neuzeit 
brechen, sie müssen den größten Schädling der 
Linnenfafer, das sogenannte Bleich- oder Wasch-
pulver, au« den Waschstube» hinauswerfen und 
zurückkehren zu jenen allein zweckmäßigen 
Reinigungsmitteln, deren sich schon die Frauen 
der Vorzeit bedienten, zu Seife und warmem 
Wasser. Und wenn unsere sorgsamen Hausfrauen 
schon auch etwas profitieren wollen von dm 
Fortschritten, welche die Chemie gemacht hat, 
dann können sie noch ohne Gefahr dem warmen 
Seifenwasser eine leichte Sodalauge beimengen. 
Auch in der Verwendung der Stärke sollte mehr 
Maß gehalten werden, denn das heutzutage 
übliche übertriebene Stärken eines LinnenhemdeS 
führt eine raschere Brüchigkeit der Faser herbei, 
abgesehen davon, daß ein Zweck der Linnen-
bekleidung. auch als Frottiermittel für die Haut 
zu dienen, dadurch nicht vollständig erreicht 
wird. 

Werden diese unerläßlichen Reformen aber 
durchgeführt, dann steht dem edlen, nationalen 
Linnenstoffe wieder eine bessere Zukunft bevor. 
Und wie heutzutage die altdeutschen Stuben mit 
den rcichgeschnitzte» Truhen wieder modern werden 
und allmählig die Chiffonnitres verdrängen, so 
wird auch der Wäscheschrank mit seinem Linnen-
schätze wieder der größte Stolz der deutschen 
Hausfrau fein. D*. K-
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Aussische Sittenbilder. 
Hu» Victor Heha's nachgelasse'-em W«rk l)e moriku» 

tivtkraunim. 

Schöne, reich dotierte Anstalten in diesem 
St. P e t e r s b u r g , prächtig, Säle, am Ein-
gang galonierte Bediente — schade nur. daß 
nichts geleistet wird, daß Alles bloß auf den 
Schein bedacht ist. daß bloß der Fremde, der 
Resident geblendet werden soll! Da ist die öffent-
liche Bibliothek — doch von dieser ein aiider 
Ma l — da ist z. B. das chemische Laboratorium 
der sogenannten Wassercommunication. Die Herr-
lichsten Waagen, die schönsten Oefen — aber 
die Thätigkeit darin beschränkt sich darauf, daß 
für den Beschauer einige glänzend blaue Kupfer-
vitriolkrystalle anstiegen it. s. w. u. f. w. 
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S c h e i n w e s e n wie bei Bibliotheken, 
chemischen Cabinetten u. s. w., so auch bei der 
Theaterschule. Sie ist reich eingerichtet, in jeder 
Hinsicht, aber gelernt, geleistet wird nichts, rein 
nichts: die Lehrer kommen, machen Scheinarbeit, 
halten eine Scheinlection. geben sogenannte Bälle, 
das heißt Urtheile in Gestalt von Bällen oder 
Nummern über die Leistungen der Eleven, die 
immmer vorzüglich sind, und gehen ihrer Wege. 
Wehe dem. der die Sache ernsthast nehmen, 
der etwa klagen, strafen wollte — er würde 
bald entlassen sein. Der Minister A d l e r b e r g 
wollte einen Günstling, den Sänger R i c c i , 
den, wie ich glaube, die Frau Ministerin in 
Italien hatte kennen lernen, bei dieser Schule 
anstellen, es fanh sich aber kein freier Platz. 
Er verfuchte den Lehrer B a u e r. der sich ital-
ienisiert Bavri oder Bauen nennt, zu verdrängen, 
dies ging aber ohne Scandal nicht, er griff 
also zum beliebten AuskunftSmittel und schuf 
für seinen Protegö eine ganz neue Stelle mit 
dre-- bis viertausend Rubel Gehalt. Diesen 
Posten bekleidet jetzt Hr. Ricci und zieht seinen 
Gehalt und bat nichts zu thun. So in Allem. 
Wenn diese Anstalt, sagte mir neulich einer der 
dort Angestellten im Vertrauen, nur zur Halste 
den Rahmen ausfüllte, sie müßte ein Athenäum 
sein, wie es noch nie gewesen. Wo« für Mittel, 
was sür Gehalte, was für Fächer und Ein« 
richlungen, aber Alles hohl und leer. Civili-
sationsheuchelei nnv noch mehr Cioilisalions-
impotenz. Unfähigkeit bei höchster NachahmungS-
gäbe. 

• » 
Die Regierung sragt in Archangel an, ob 

sie ein c lass isches oder ein R e a l g y m -
n a s i u m wünschen? Die Duma antwortet, 
s.e wünschen ein classisches, doch ohne Latein 
und Griechisch. — I n Rußland wurden an 
vielen Punkten jetzt Gymnasien gegründet. An 
den meisten bleibt die Sache in folgendem 
Stadium: ein Direktor ist da (meist ein ge-
wesener Officier, der den Gehalt sich gefallen 
läßt, oder ein Edelmann, der sein Gut verspielt 
hat), ebenso ein Inspektor, auch der Pope und 
der «ratsch (Arzt) sind gesunden; was fehlt, 
sind die Lehrer, die Schüler, der Schulgeist, die 
Lernbegierde. die Zucht und der Erfolg. 

ch ch ch 
Auch die Akademie der Künste ist eine 

powoin^a janu (Spülichtgrube). Die Präsidentin 
Grobfürstin M a r i e — in Italien und ein 
Weib, der Bicepräsident Fütst G a g a r i n von 
Natur dumm ; alle Uebrigen stehlen, intriguieren, 
lügen, suchen sich ein Bein zu stellen, ver-
schleudern die reichen Summen. Gunst, Abgunst, 
persönliche Interessen lassen nicht einen Funken 
von Kunstpflege auskommen. Faulheit statt Arbeit, 
Keinem liegt die Sache am Herzen. Freilich ist 
der Hauptzweck erreicht: daß in Rußland auch 
eine Akademie der schönen Künste da ist, wie 
in Berlin und Paris, folglich nicht weniger 
Civilisation als in den genannte!« Städten 

Alle Clubs von St. Petersburg sind nicht 
naturwüchsig, nicht natürliche Erzeugnisse dieses 
Bodens. Da gibt es einen Prikaschtschiks-Club, 
einen B e d i e n t e n c l u b (wörtlich), eine 
wohlgeborene Gesellschaft u. s. w. I m erstge-
nannten ist ein Weihnachtsabend eingerichtet. 
Dieses Jahr kamen gegen 1000 Kinder mit 
ihren Mütter» zusammen; die Geschenke reichten 

„D-n t fch - W i c h t " 

nicht, das Consect gelanate nicht zu allen, dar-
über Streit, Schimpfworts, Faustkampf, keife >de 
Geiber, schreiende Bengel, besoffene Väter u. s. w. 
Und der Weihnachtsabend — da« fried-
liche Familienfest! — Schon nehmen die Kauf-
leute nicht gern einen Prik schtschik, der Mitglie» 
in jenem Club ist, die Herren nicht gern Lakaien, 
die dort eingeschrieben sind u. s. w. — Eine 
Weile gebt es mit diesen großartigen Unier--
nehmungen, aber eben nur eine Weile. Wer 
trägt lange eine Maske, wer spielt Jabre 
lang eine Rolle? Die natürlichen Verhältnisse, 
daS heißt die drin steckende Barbarei bricht doch 
wieder hervor und das Ganze fällt in Trümmer. 
Ueberall findet bald das Laster Eingang, und 
zwar in erschreckendster Gestalt, da« Uebermaß, 
die Roheit, die Schufterei u. s w. Denn nicht 
bloß die äußere Civilisa ion, auch alle Begriffe 
der Ehre und Ehrlichkeit, die sittlichen Gefühle — 
Alles ist nur angenommen, ist Firnis und er-
hält sich nur, so lange fremde Augen dahinsehen 
oder der Knüttel dabei li<gt. I n diesen Clubs, 
die gewöhnlich mit den prachtvollsten Räumen 
großthnn. spielt man z. B mit einem Herrn 
Karten, der plötzlich sich abwendet und sich mit 
den-Händen die Nase schneuzt; die Lus» ist dick, 
in allen Winkeln stinkt'S, die Mitqlieder selbst 
stinken, wenn man ihnen zu nahe komm», und 
schließlich macht daS Ganze den Eindruck eines 
Morgens nach dem Brantweingelage, eines aus-
dampfenden Talglichtstumpfes, trotz Gold-Gar-
dinen undBediemen in weißen Handschuhen und mit 
fchmnyjgem Hemde — Mein Freund Fr. hält 
die Rasse für nicht bildungsfähig. — Hegel 
nennt die Slaven treffend ein Enclitirum des 
menschlichen Geschlechtes. Er hält sie für ein 
Mittelding zwischen l^uropäismus und asiatischem 
Geist und ihren Einfluß auf den Gang der 
Geschichte nicht wichtig genug, um Gegenstand 
seiner philosophischen Betrachtung zu sein. — 
Gegen Ende der Völkerwanderung ergießen sich 
die slavischen Völker über Osteuropa bis zur 
Elbe und darüber hinaus, nach Art schwellender 
Wasser (Ausdruck Schaffariks.) 

ch * 
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Ist man in M o s k a u oder sonst wo in 
russischen Landen in einer größeren Gesellschaft, 
etwa aus einer Soireö von hundert Personen, 
und mustert die Versammelten, so wird sich kaum 
einer unter den Herren finden, der nicht wohl-
besehen ein rechter Schuft, keine Dame, die 
nicht vo» Grund aus verdorben wäre. Selbst 
die jungen Damen, so weißgekleidet und schein-
bar verschämt und zurückhaltend, brauchen, wenn 
sie untereinander sind, Worte, operie-en mit 
Begriffen, reden von Dingen, daß eine d uische. 
verheiratete Frau dabei roih werden würde. 
Sie liegen auf dein Sopha mit untergeschlagenen 
Beinen, rauchen Cigareuen und reden jchmuyiae 
Klatschgeschichten. Heimlich koinmt die swacha 
(die Brautwerbcrin) hinzu und macht Vorschläge 
und zieht Erkundigungen ein. Die Verdorbenheit 
wird schon in den Staatspensionaten. wo sie fast 
alle erzogen werden, gepflanzt; schon da werden 
die kleinen Mädchen in die Mysterien der Ge-
meinheit eingeweiht. 

Aus Stadt und Land. 
Ginfpruchsverhandlung. Das k k. 

KreiSgericht Cilli als Preßgericht hat den wider 
die Beschlagnahme von Nr.85 der Deutschen 
Wacht erhobenen Einspruch zur Kenntnis ge° 
nommeii und die öffentliche Verhandlung darüber 
aus Donnerstag, den 17. November 1892, vor-
mittags 9 Uhr angesetzt. 

Der Dichter de« Nullerl, Karl 
Morre, Hai für das Festblatt der Deutschen 
Wacht in letzter Stunde »inen Beitrag gesendet. 
Ebenso hat'en noch Sprüche beigesteuert: unser 
Rcichsraths-Abgeordneter Dr. F o r e g g e r, 
Bürgermeister Dr. N e ck e r m a n n, Hans 
F r a u e n b e r g e r. Karl W. G a w a l o w S k i 
und Anna W e r ch o t a. 

Ä t a d t t h e a t e r . So peinlich unser Richter-
amt in den ersten Wochen der diesjährigen Spiel-
zeit war, so erfreulich ist e«, seitdem wir über 
erfolgreiche Vorstellungen berichten können. 
D ie Kosak in fand am Freitag reichen Bei-
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fall. Die Operette war gut eingeübt, und da« 
Zusamme»fpiel ließ wenig zu wünschen übrig. 
Frl. B e l l m o n t , die die Titelrolle sang, ist 
offenbar eine sehr fleißige, gewissenhafte Künst. 
lerin: sie zwingt gleichsam ihre Person zu einer 
gewisse» Verwandlung«fähigkeit. Nur muß sie 
sich vor allzugroßen Anstrengungen hüten; ihre 
Stimme klang manchmal recht ermüdet: nicht 
wegen, sondern trotz ihr»« vorsichtigen Singen«. 
Herr Hernse ld als kosakischer Fürst — zuerst 
in der Heimat. dann in Pari« — erregte Stürme 
von Heiterkeit und entfesselte wiederholt lauten 
Beisall aus offener Szene. Das Geheimnis seiner 
Komik liegt darin, daß er mit dem größten 
Ernst alle Wiywor'e und Dummheiten vor-
bringt. Herr K o n r a d sang und spielte 
recht fesch und mußte einen Theil seine« Quod-
libets wiederholen. Frl. W o h l m u i h legte 
sich ein italienisches Liedchen ein, das sehr gut 
gefiel, und Herr H a r t i q bot als alter ver. 
trunkener Kasakenfürst ein« gelungene Charge. Die 
übrigen Mitwirkenden, die «inver dunkbare 
Rollen hatten, fügten sich alle dem Ganzen 
würdig ein. Wir hätten somit an diesem Theater-
abend eine rechte Freude haben können, wenn 
nur das Stück nicht gar so dumm und frech 
wäre. Vom Quodlibet wollen wir nicht viel 
reden, obgleich wir ein sehr ähnliches erst in 
der Gesangsposs« H e i ß e « B l u t gehört 
haben, wo e« ebenfalls im Walde, kurz vor 
einem Z w e i k a m p s gesungen wird. Auch die 
Gemeinheit ist zu ertragen, wenn sie sich 
in den Dienst de« Humors stellt. Aber wenn 
sie, wie hier, um ihrer selbst willen auftritt, 
muß sie Widerwillen erregen. Die Schauspieler« 
innen, die solche Gemeinheit verkörpern sollten, 
haben uns wahrhaft leid gethan. 

Der arme Zonathan. die erfolgreiche 
Operette Carl M i l l ö c k e r « soll am Montag 
(mit Herrn H o r v a t vom Stadttheater in 
Klagenfurt als Vandergold) im Cillier Stadt-
theaier aufgeführt werden. 

Udel Da« am Dienstag stattfindende 
Concert de« U d e l - O u a r t e t t e S verspricht 
äußerst zahlreich besucht zu werden. Der Karten-
vorverkaus ist ein so reger, daß wir allen Freunden 
heiterer Muse nur rathen können, sich schnellstens 
mit Karten zu versehen, wenn sie nicht mit einem 
Stehplatze vorlieb nehmen wollen. Der Karten» 
vorverkauf befindet sich in der Buchhandlung 
R a s ch. Die Bortrage beginnen g e n a u um 8 Uhr 
Abends, und werden bei Ansang jedes Vor-
träges die SaaltdSren g'schlosfen; e« ist also 
r e c h t z e i t i g e s E r s c h e i n e n sehr zu em-
pfehlen. 

Landwebrkaserne . Der Bericht über 
die Vergebung der Arbeiten für den Landwehr-
k.isernbaii wird dahin richtiggestellt, daß Herr 
Anton Tschantsch die Spen^lerarbeiten mit 850 
Gulden erstanden hat. 

S p e n d e . Der Ledermeister Karl S a b u-
k o s ch e g g hat dm Armen von Cilli zehn 
Gulden gespendet. 

L icbtenwald. 8. November. (Eigen-
bericht der Deutschen Wacht.) 

b e s c h l a g n a h m t ! 
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Die Abschiedsfchreiben Dr . von 
WaserS. Der scheidende Oberlandesgerichts-
Präsident hat an sämmtliche Gerichte im 
Lvrengel des Grazer QbergerichteS folgendes 
Adschiedsschreiben gerichtet: Seine kaiserliche 
»d königliche Apostolisch« Majestät unser aller-
gnädigster Kaiser und Herr haben in der aller-
höchst?» Entschließung vom 3. November d. I . 
meine Versetzung in den Ruhestand huldvoll zu 
zmehmigen geruht. Nach einer im Staatsdienste 
Mckgelegten Zeitperiode von 55 Jahren trete 
ich in den Ruhestand mit dem Bewußtsein, 
wahrend meiner dienstlichen Laufbahn die mir 
obgelegen?» Amtspflichten stets nach meinem 
destt» Wissen gewissenhaft erfüllt und mich fort 
>md fort bemüht zu haben: die gute Qualität 
der Judicatur durch Wort und Schrift zu för-
iem, sowie durch unbeugsame Wahrung der 
richterliche» Selbständigkeit und der Unabhängig-

| !tit der Rechtsorechuna von der wechselnden 

Zeitströmung der Bevölkerung Achtung und Ver-
trauen zu den meiner Leitung unoertrauten Ge» 
richte» einzuflößen. Bei meinem Rücktritte von 
den« Amie. welches ich die letzten zwanzig Jahre 
bekleidet habe, erfülle ich eine Ehrenpflicht, indem 
ich den Herren Mitarbeitern, die mich in allen 
meinen Bestrebungen durft mannigfaltige Belehr-
ungen. sowie durch ihre verläßliche und ersolg-
reiche Mitwiikung unterstützt nnd erniunter, 
haben, oen ergebensten Dank erstatte, und indem 
>ch sämmtlichen Herren Mitrichtern, deren Ver-
dienst es ist. daß die Rechtspflege im Sprengel 
deS Grazer Qbergenchtes als eine prompte, cor-
recte und unabhängige allgemein anerkannt und 
hoch geachtet wird, die rückhaltlose Anerkennung 
achtungsvoll zolle. Mögen die Herren Justiz-
beamten im Sprengel des Grazer Obergerichtes 
mir ein treues Andenken bewahren. 

Die Advocatenkammern in Graz. Laibach 
und Klagenfurl erhielten vom scheidenden Ober-
landesgerichtSpräsidenten Abschiedsschreiben, die 
folgenden Worlaut haben: 

Seine kaiserliche und königliche apostolische 
Majestät unser allergnädigster Kaiser und Herr 
haben in der allerhöchsten Entschließung vom 3. No-
vember d. I . meine Versetzung in den Ruhestand 
huldvoll zu genehmigen geruht. Ich beehre 
mich, der geehrten Kammer meinen Rücktritt vom 
Amte bekannt zu machen und ihr bei diesem 
Anlasse sür die Bereitwilligkeit zu danken, wo-
mit sie mein Streben nach einem einheitlichen 
Zusammenwirken der Herren Rechtsanwälte mit 
den Gerichten nnterstüht und gefördert hat. — 
I n dem Abschiedsbriefe, den Präsident Dr v. 
Waser an die Notarialskammern in Graz. Lai-
dach, Klagensur». Leoben und C i l l i richtete, 
heißt es: Ich beehre mich, der geehrten Kammer 
meinen Rücktritt vom Amte geziemend mitzu» 
th ilen und bei diesem Anlasse den Herren No-
taren in ihrer Eigenschaft als GerichtScommiffären 
die verdiente Anerkennung ihre? loyalen und 
pflichttreuen Wirksamkeit auszudrücken. 

Der Bürgermeister von Pettau. 
Herr Ernst Eckl hat an den in Ruhestand ge-
tritenen k. t. Oterlaiidesgerichts»Präsidenten 
Excellenz Dr. I . R. von Waser nachfolgenden 
Drahtgruß gerichtet: Die Stadt Pettau gratuliert 
ihrem hochverdienten Ehrenbürger zu der von 
Seiner Majestät gewordenen Auszeichnung und 
wünscht, daß es Euer Excellenz noch lange be» 
schieden sein möge, bei voller Gesundheil die 
»eichverdiente Rüde zu genießen. Eck l w. p. 

Wnser's Antwortschreiben lautet: Geehrter 
Herr Bürgermeister! Dos Telegramm, welche» Sie 
im Namennieiner lieben Pettauer Mitbürger an 
mich zu richten die Güte hatten, dient mir als ein Zei« 
chen ihrer Erinnerung un» Theilnahme an einen 
Pettauer. Ich danke Jdneu dafür mil der Ver-
sicheruna, daß ich stets ein treuer Anl änger 
mein.r Vaterstadt geblieben bin und jede Ge-
legenheit ergriff«, habe, um mit Stolz ausrufen 
zu können- „ I c h b i n e in P e t t a u e r ! " 
Mein Rücktritt vom Amte erfolgte in der ehren-
vollsten Weise. Mir wurde durch die allerhöchste 
Gnade von Qben einen seltene hohe Auszeichnung 
verliehen; mir wurde aber auch von Unten 
durch das übereinstimmend günstige Urtheil der 
öffentlichen Meinung eine noch selnnere Anerken-
nung zulheil. Ich kaun für mich nur das Verdienst 
inanspcuch nehmen: das. was ich nach meiner 
Ueberzeugung für wahr und recht ^ehalten habe, 
mit Muth und Ausdauer vertreten zu haben. 
Ihnen Herr Bürgermeister und Ihren Mit-
bürgern sage ich meinen innigen und unaus-
löschlichtn Dank. Sie haben den Unbekannten, 
weil er ein Pettauer war, gehalten und gehoben 
und ihm dadurch die glänzende Lausbahn er-
öffnet. Der Himmel beschütze die Stadt Pettau 
und deren Bewohner, dies wünscht ihr treuer 
Anhänger Waser iv. p. 

A u s dem Pettauer Gemeinde 
rathe. (Eigenbericht der Deutschen Wacht). 
I n der Gemeinderathssitzung vom 2. Nooe-
mber d. I . , in der Bürgermeister Ernst E ck l 
den Vorsitz führte, berichtete der Vorsitzende 
»ach Verifizierung deS Protokolles über die letzte 
Sitzung, daß der Landes-Ausschuß den Bau eines 
Cholera-Spitals im hiesigen Krankenhause ablehne. 
Diese Mittheilung wird zur Kenntnis genommen. 
it-pmpr mirh >>in.' Wtfth» »n» 

Sinne der SectionSanträae erledigt. Nachdem 
das in der Kanischavorstadt in der ehemals 
März'schen Realität proponierle Cholera-Spital 
von der Statthaltern abgelehnt wurde, so wird 
als vorläufiges Choleraspital das TranSporthaus 
in Aussicht genommen und der Ankauf einer 
außerhalb der Stadt gelegenen Realität zu 
diesem Zwecke in's Auge gefaßt. Ueber die Be-
fchwerde des W. Schwab wegen Verweigerung 
der Mautfreiveit für die von feiner Mühle zur 
Stadt über die städtische Brücke gelangenden 
Meblfuhren referiert GR. Hutter im Namen 
der Finanzsection und beantragt die Abweisung 
der Beschwerde. GR. Qrnig findet es sonderbar, 
daß sich mit diesem Gegenstände die Finanz« 
und nicht die Rechtssection befaßt habe, da doch 
der Kern der Beschwerde in der Auffassung 
des Herrn Schwab besteht, seine Mehlfuhren, 
sür welche er die Mautfreihei» will, feien Wir,, 
schaftssuhren und als solche mautfrei. Diese 
Fuhren seien jedoch Gewerbefuhren, weil ja 
das Mehl einen Handelsartikel Schwabs bilde; 
deshalb sei die Frage, welche Eigenschaft diese 
Fuhren haben, eine Rechtsfrage, nicht aber eine 
Finanzfrage; Redner erklärt, daß er jedoch mit 
Rücksicht darauf, daß der Antrug der Finanz* 
fection richtig sei, dafür stimmen werde. Der 
Vorgang des GR. Schwab, welcher in dieser 
leidigen Angelegenheit nun schon drei Jahre als 
Gemeinderath gegen die Gemeinde Prozeß führe, 
und schon in allen Instanzen sachfällig gewordm 
sei. wird scharf kritisiert, insbesondere der Um-
stand. daß er nun. nachdem in letzter Instanz 
vom Ministerium erkannt worden sei, daß die 
Wirtschastssuhren mautfrei seien, seine Gewerbe-
fuhren als Wirtschastssuhren angesehen wissen 
will, um die Gemeinde, welche finanziell gewiß 
nicht gut bestellt ist. um diese Einnahme zu 
bringen. An dieser Debattte betheiligen sich die 
Gemeinderäthe Sellinschegg, Fürst, Ornig und 
Steudte, und eS wird in derselben vorgebracht, 
daß Schwab auch andere Industrielle dnrch Zu« 
sendung von analogen Entscheidungen zu bewegen 
suche. Ein solcher Vorgang sollte von einem 
Gemeinderäthe doch nicht beobachtet werden und 
wenn GR. Schwab die Absicht habe, gegen 
die Gemeinde weiter aufzutreten, so möge er 
doch sein Mandat niederlegen. Nach der Debatte 
wird der SectionSantrag angenommen und der 
Bürgermeister ve> spricht, dafür zu sorgen, daß 
alle niautpflichtigen Wagen die volle Mautgebühr 
entrichten. GR. Qrnig beantragt, eS sei Reichs-
ratbsal'geordneter Dr. Kokoschinegg dringend zu 
ersuchen, über die Notiz der Pettauer Zeitung 
wegen der mittägigen Zu^Sverbindung zwischen 
Pragerhvf—Pettau Ausklärung zu geben, da 
der Bericht im Widerspruche zum Versprechen 
der Südbahn an die Regierung stehe. Das gsin» 
stige Logenlicitativnserträgnis im Stadttheater 
wird znr befriedigenden Kenntnis genommen. 
DaS Armenrathsprvtvkoll wird genehmigt. Der 
Antrag des GR. Dr. v. Fichtenau auf Errichtung 
einer Suppenanstalt findet nicht nur Beifall, 
sondern auch allseitige Annahme. 

A u f p a s s e n ! BorKurzem wurden die ersten 
österreichischen Zwanzigkronen Stücke von der 
Wiener Münze in Umlauf gesetzt. Dieselben 
tragen, wie ein Wiener Blatt witzig bemerkt, 
die in Oesterreich übliche Umgangssprache, 
nämlich die Sprache, durch welche das Deutsche 
umgangen wird: die lateinische. Die Stirnseite 
trägt das Brustbild des Kaisers. Die Rund« 
schrist lautet: Franc. Jos. I. D. G. Irnp. Austr. 
Rex. ttoh. Gtl. I I I . etc. et Rex Hung. Der 
glatte Rand enthält in vertiefter Schrist den 
Wahlspruch des Kaiser«: Viribus unitis. Die 
Kehrseite zeigt den österreichischen Doppeladler, 
daniber die Inschrift: XX Coronae MDCCCXCII, 
darunter: 20 Cor. 1892. Das neue Zwanzig-
kronenstück erscheint auf den ersten Blick wie 
ein alter Bekannter und in der That hat es 
unter den österreichischen Goldmünzen einen Doppel-
gänger. das österreichische Zwanzigfrancs-Stück. 
Das Gesetz über die Kronenwährung hat eS 
leider unterlassen, eine durchgreifende Verschieden-
hei» der beiden Münzbilder anzuordnen und so 
ist es »ach dem Obersteirerblatt nur zu wahr-
scheinlich, daß unseren P. T. Gaunern und 
Schwindlern ein neue» Feld reicher und 
1 v. ' .r . t . i . r . rv. 
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ähnlichkeit der beiden Münzen sich eröffnen wird. 
Der Doppelgänger des neuen Zwanzigkronen-
Stücke» trägt sich genau fast wie diese» und die 
gleiche Größe läßt nicht gleich erkennen, wie 
tief er unter seinem jüngeren Bruder steht; das 
CourSblatt sagt es: um 4*6 Procent. Das 
ZwanzigfrancS-Stück (— 8 österreichische Gold-
gulden) ist eine österreichische Handelsmünze, die 
zu Zahlungen anS AuSlaud. zu Zoll- und 
Couponzahlnngm österreichischer Goldtitres ver-
weudet wird. Der Kaufmann, der Fabrikant, 
der Rentier kennt sie; der Bauer, der Greißler 
der Arbeiter, der kleine G«werbSmann. die 
Hausfrau — sie alle haben sie wohl nie zu 
Gesicht bekommen. Diese Zwanzigfrancs-Stücke 
werden zwar nach dem Gesetze über die Kronen-
Währung nicht mebr ausgeprägt; doch ihre Ein-
berufung wäre kaum durchführbar, da ihr Gold-
wert ihrem Münzwert entspricht. So werden 
sie im Umlauf bleiben und zu unangenehmen 
Verwechslungen Anlaß geben. Ein Zwanzigfrancs-
Stück sind 9 Gulden 34 kr. Ein Zwanzigkronen-
Stück sind 10 Gulden. Wer statt eine» Zwanzig-
kronen-Stückes ein Zwanzigsrancs-Stück annimmt, 
erleidet einen Schaden von 46 kr., also nahezu 
5 Procent. Hier hilft nur aufpassen! Das 
ZwanzigsrancS-Ltück trägt neben der Bezeichnung 
„20 Fr." noch die Bezeichnung .8 Fl." Daraus 
achte man und präge dem Gedächtnis die Worte 
der neuen Prägung ein. 

D i r b s t a h l . Dem Grundbesitzer Karl * 
S p i r k in Negau Bezirk O b e r r a d k e r s 
b n r g wurde am 4. November ein kupferner 
Brennkessel im Werte von 60 Gulden durch 
einen unbekannten Thäter gestohlen. 

herrschen Unruhe und Furcht. Zahlreich« wohl- ; «nden Kaiserhauses Hab»burg'Lothringen, sowie die 
dabende Familien verlassen die französische EHrftn 
Hauptstadt. 

vermischtes. 
Deutscher Schulverein. Wien. 10. 

November. I n der AuSschußsitzung am 8. 
November wurde der Ortsgruppe A u s s i g für 
daS Reinerträgnis eines Waldfestes. der Orts-
gruppe L a n g e n a u sür das Ergebnis eine» 
Concertes mit Ball und endlich der Ortsgruppe 
K a r l s b a d für das Erträgnis eines von 
dieser veranstalteten Kränzchens der Dank aus-
gesprochen. Der Dank der deutschen Volks-
bücherei in L i t t a u für eine Bücherspende, 
sowie der Bericht über die Zuwendung eines 
größeren Betrages sür W e i h n a ch l s s p e» d e n. 
der unS in Berücksichtigung der gegenwärtigen 
finanziell ungünstigen Lage des Vereines von 
einer unserem Verein wohlgesinnte» Seite zukam 
wurde zur Kenntnis genommen. Aus dieiem 
Fonde wurden bereits Beträge für Kolleschowitz 
und Dobrzan in Aussicht genommen und 
weiters theils für den Jndustrialunterricht, theils 
sür Lehrmittel sür Paln, Außerflorutz, Truden 
und Geseut, sowie sür Umbauten in Jnuerflorutz 
kleine Beträge aus dem bereits im November 
des vorigen Jahres bewilligten uud noch offenen 
Credit flüssig gemacht. Sodaun gelangten Ange-
legenheiten der Schulen in W r a n o w a, 
S e n f t e n b e r g und B.-T r ü b a u, des 
Kindergartens in K a n n o w a , der Bauher-
stellungen in W e r f ch o w i tz und endlich der 
Vereinsanstalle» in P i c k c r n d o r f , Pu tz l i t z . 
P i l s e n , J a b l o n e t z , T r o p p a u und 
E i s e n b r o d zur Berathung und Erledigung. 

Ausze ichnung. Der Kaiser bat dem 
Curoorsteher in Mera», Magistratsrathe Wilhelm 
v. P e r n w e r t h das Ritterkreuz deS Franz-
Josef-Ordens verliehen. Herr v. Pernwerth ist 
ein wackerer deutscher Mann, der nie den fRaih, 
schlagen der Finsterlinge gefolgt ist — so ein-
träglich e« vielleicht manchmal für ihn gewesen 
wäre. 

F ü r f t B i S m a r c k will seinem verstorbeneu 
Mitarbeiter Lothar B u ch e r ein Grabmal er-
richten lasse» und hat die Erlaubnis dazu von 
den nächsten Anverwandten eingeholt. Von 
bester Seite verlautet. BiSmarck habe aus dem 
Nachlasse Lothar Buchers ein an ihn gerichtetes 
und nur von ihm zu öffnendes Packet erhalten. 

I n P a r i s hat abermals ein mörderisches 
Bomben-Attentat stattgefunden. Die Opfer des-
selben wurden aus Kosten des Staates beerdigt; 
den Hinterbliebenen wird ein Gehalt aus öffenl-
lichen Mitteln ausgesetzt. I n der Bevölkerung 

Katenderschau 
Der soeben erschienene neunundvierzigfte Jahr-

gang des heuer zum erstenmale von der gefeierten 
Schriftstellerin Bertha v. Suttner herausgegebenen 
I l l u s t r i e r t e n österreichischen Vo lk« -
k a l e n d e r » (Berlag von Moritz Perle« in Wien) 
zeichnet sich wieder durch eine Fülle gediegener Bei-
träge au». Den Reigen der unterhaltenden Aufsätze 
eröffnet eine ebenso humorvvLe al» feinsinnige 
Novelle: .Dienstbotenroman" von Bertha von 
Suttner; ihr folgen eine naturfrische Böhmerwald-
Geschichte: „»' Mariele' von Friedrich Steinebach. 
eine köstliche Ski»»« „Mose» Leser" von Balduin 
Groller und eine ungemein spannende Erzählung: 
„Der Wilderer' von A. Mader. Gedichte von 
Frida Schanz, Rudolf Graf Hoyo», Ernst Ziel und 
Hieronymu» Lorm vervollständigen den belletristischen 
Theil der wieder zahlreiche Bilder enthält. Im 
zweiten Theile, dem Belehrenden, finden wir auch 
Heuer mehrere sür da» praktisch« Leben sehr nützlich« 
Artikel und interessante Berichte über die Ereignisse 
de« Jahre». Erwähnt muh werden, dafe die Heraus-
geben» in dieser letzten Rubrik auch einen sehr an-
regenden Aufsatz üder die Friedensbewegung ver-
öffintlicht hat. Die Musikbeilage bringt diesmal 
ein melodiöse» Lied für Gesang und Clavier: 
„Zieh« ein. geweihte Nacht!" vcn Gustav Schönrich. 
(Preis brochiert 60 kr., cartoniert 65 kr., schön 
gebunden l Gulden). 

I o h . Nep. B o g t ' » B o l k S k a l e n d e r 
für daS Jahr 1893. 49. Jahrgang. Red «iert 
von Dr. August Silberstein. Mir vielen Illustra-
tionen. Prei» broschiert 40 kr., gebunden 8» kr., 
Wien. k. u. k. Hofbuchdruckerei und BerlagShanv-
lung Karl Fromme. Ein Jahr noch und wir können 
diesem so beliebten Volkskalender zu seinem äOjih-
rigen Jubiläum gratulieren. Wohl nicht jeder Ka-
lender kann aus eine solche Reihe von Jahren seines 
Bestehens zurückblicken, und wa« die Hauptsache ist, 
nicht jeder Kalender wird da» von sich sagen können, 
wa» Vogl'» BolkSkalender behaupten darf, nämlich 
sich trotz seines Alter» auf der Höhe der Zeit er-
halten zu haben. So ist auch dieser Kalender im 
wahren Sinne de» Wortes ein rechtes Volksbuch ge-
worden, denn mit Spannung siebt Alt und Jung 
dem Erscheinen diese» gerne gesehenen jährlichen 
Boien entgegen. Die Eintheilung de» Kalender» 
ist dieselbe geblieben, ivie in den früheren Jahren, 
nämlich in Z Abtheilungen. Die erste besteht auS 
dem Kalendarium und Nachschlagebuch, die ziveite 
aus dem Volksbuch zur Unterhaltung und Belehrung 
DaS Nachschlagebuch enthält die dekannten wichtigsten 
kalendarische» Behelfe, da» Volksbuch zur Unter-
Haltung und Belehrung bietet auch in dem neuen 
Jahrgange eine Anzahl stimmungsvoller, sowie auch 
heitere Erzählungen und Geschichten, und selbst 
Poesie und eine Komposition von dem in Gange»-
kreisen wohlbekannten Adolf Kirchl finden wir in 
demselben. Faust olle Beiträge sind mit hübschen 
Illustrationen geschmückt und wir müssen sagen, daß 
wohl kaum ein ähnlicher Kalender um den Prei» 
von 40 Kreuzern besteht. 

F r o m m e ' » W i e n e r A u s k u n f t » -
K a l e n d e r für Geschäft und HauS und zum Ge> 
brauche in de» Aemtern. 1893. Redigiert von 
Hans Mayerhofcr. 28. Jahrgang. Mit einem 
neuen Plane der erweiterten Stadt Wien. Touristen-
karte von Wien» Umgebuug und mit Plänen der 
Theater und Evnzertsäle. Prei» 65 kr., Wien, 
Verlag Karl Fromme. Unter allen Geschäft»- und 
Au«kunft»kalend«rn nimmt der vorstehende unstreitig 
«inen hervorragenden Platz ein. nicht »ur wegen 
seine« handlichen Formate» und seiner gefälligen 
Ansstattung, die ihn allein schon vortbeilbaf» kenn-
zeichnet, sondern namentlich wegen feines reichen 
Jnaltes und der Verläßlichkeit seiner Angaben. Nur 
in Kürze können wir hier den Inhalt diese» Kalen-
der« angeben. Derselbe gliedert sich In folgende 
Mittheilungen: Ein vollständiges Kalendarium für 
Katholiken. Protestanten, Juden und Griechen, nebst 
den Himmelserscheinungcn. Die Monate sind mit 
Papier durchschlossen: für den Terminvörmerk wie für 
die Verzeichnung von Einnahmen und Ausgaben. 
Der Hofkalender bringt die Genealogie de» regie-

Namen sämmtlicher regierender europäischer Fürsten, 
deren Residenz und den Flächeninhalt und die Ein» 
wohnerzahl der einzelnen Staaten. 

L»»«Iii<br hier ommriaim »iichcr fint> >» t» »kr 
«u»-, »un«- an* JUafifalica - £an»iani F r 111 R u t l 
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Aachtrag 
Der Kaiser hat den ungarischen Finanz« 

minister. Dr. Alexander W e k e r l e mit der 
Neubildung deS u n g a r i s c h e n M i n i -
st e r i u m s betraut. Wekerle übernimmt den 
Vorsitz. 

Hingesendet. 

Dr. j. Neumann 
ein. Assistent der Dnivt-rsitAU-Olirrnklinik in Wien 

unliniert für Ohren- , N ' two. und H i l u k r a n k « 
GRAZ, J akomin ip l a tx tO (11—12 u. 2—4 Uhr). 
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A n alle Mitarbeiter. Wir bitten, alle 
Eigennamen und Fremdwörter (wenn solche nicht 
vermieden werden können) d o p p e l t d. h. mit 
deutschen und lateinischen Buchstaben zu schreiben. 
Die L i e fe r u n g » f r i st für Berichte ist Dienstag 
und Freitag abend«. 

73.000 Gulden ist Der Haupttreffer der 
Großen 50 Kreuzer Lotterie. Wir machen unsere 
geehrten Leser darauf aufinerksam, daß die 
Ziehung unwieoerruilich am 1. December stattfindet. 

Operette in 3 Acten v«n Johann Brandt. 
Clavier-Auszug mit Text ti. 3.60 

dto. ohne ., .. 2.70 
Textbac.i 30 kr. 

i Daraus einieln für Pfte. a 2 Mk. 
! Potpourri I. u. II. . . . a fl. 1.54) 

..Koüukenblut". Walzer . . fl. 1.— 
„Mit Chic-, Polka fr. . . 72 kr. 
..••ehelmerei", Polka uiai, . 72 kr. 
».Aus der Flucht", Galopp 72 kr. 
Oaoiimr-Marach 72 kr. 

V unruhig bei F r i t x R n o h . Buchhandlung. 

als Heilquelle »eit Hunderten von Jahren be-
wahrt in alkn Krankh-itm dei % Ih i t i i i i i i cM-
und V e r d a u u i i f i i t t r c a n e , bei (Jieht, 
Masren- und Blasenkatarrh , Vuntöglieh für 

Kiuder, Recnnvalescent^n und während der 
l üraviditit . 45 - -42 

Bestes diätetisches o. ErfrisctiQiijrs-sielränL 
Heinrich Mattoni, Karlsbad und Wien. 

Schwarze, weiße und farbige Seiöen-
9»tltffp t t l l l l JJ> b r (L O.« ». IRftor — glatt«it» UUII + . ) I U . rc, «40 Krf^K». Caai. 
»ad so«o »fti«. frotbrn. «.! - »«r<c»dri r«d«>. ». flirt-
•fik Wrto- mii joUfrh tu <. Hraaedcr» (Jb u. St. 

Ajirich wsfttt nmgrbmt. 8tirt< 10 kr. Pari». i 

Kourse der Wiener Börse 
vom II. November 1892. 

Silberrente st. 96.95 
Notenreine 97.30 
Goldrente 114.75 
ü^ige MärzreiU, 100.30 
Bankactten 9*98 
Creditactien 312.50 
London, vifta 119*90 
20 Frankenstücke 9'ö4 
Münzducaten 5'70 
100 Reich»mark ö8'82'/. 



1892 . .Ae»«fche W a c h t ' 

nkers te imsrßev V e s c h ä f k s ^ M n z e i g e v . 
D i e Einschaltung in diesen Anzeiger kostet biA Ende December d. I « . per R a u m fl. » — 

J D O O C 
* * * # * * # * • # * # * * # • • * * • * l 

(it Sshntidl d Co., 
Cilli, 

empfehlen zu jeder Saison ihr gut assor-
tirtos Lager von 

Tuch-,Cnrrent-.Manufactur-,Leinen- g 
Wirk"-, Kurz- und Modewaren, sowie r 

' N ä h m a s c h i » « « f t ^ i i c y c l « 

in grösster Auswahl, bestes Fabrikat, zu sehr billigen Preisen. 
Auswärtige Commissionen werden prompt effectuirt und auf 

n Wunsch Muster von sämmtlichen Artikeln verabfolgt oder 
eingesandt. 

T n A m i M f A ^ N f N and I t i v f j c l r gegen monatliche Ratenzahlung. 
\Mlmm«chinen- nnd Ricyc le -Repara turen w e r d « « von -WW 
nn» lihei-nommeit und dnrch unseren e igenen Hecha- "MW 

n i k e r schnell, bil l ig nnd bestens besorgt . -MM 

3 < D O O O C X D C D O C j X D O C X D O O O C X J O C a ä l 

Neben dem Ruth- s\ A Q m T J A I ? O m r i T ) \ T ( i Neben dem H 
haiigebiode in CllH. u A Ö I n U l „ Ö l j J l t i N hausgebiude in 

Ratb-
> in Cilli. 

bestrenommiert, seit Jahren anerkannte vorzügliche steirische N a t u r w e i n e als: 
Lnttenbergcr. Sauritscher. Plankenstciner et«. 

Ki t ts frisches Reiningkauscr Märzenbier, gute Vilkige Küche, sowie 
ß ß f Aremdcnjimmrr " W W 

xu jeder Zeit bei Äusserst uiiatigen Preisen, empfiehlt 
f m ' e o r f t # , e M i m 7 l , Gastgeber. 

EN GROS. Alois Walland, f EN DETAIL 

N p e z e r e i - i i i m I D e l I c i i t e m e n - Ü e n e l i ä l t 
Mahluiederiage der M.irburger Dampfmühle. — Alleinige Niederlage n. Vertandt 
de» allgemein beliebten Sanu thn le r KtUo. — Kaffee feinste Sorten in grösster 
Auswahl. Verwandt in 6 Ko.-Sicken nach allen Poststationen franco, billiger als 
| EN GR0"i I a U i und Tliest. j 

Niederlage der Mnhrhofrr Presshefe f. CiUI u UmgeltanK.1 EN DETAIL. 

Zur Anfe r t i gung von 

D a m e n - u. K i n d e r k l e i d e r n 
in eleganter nnd solider Ausführung und 
n den billigsten Preisen empfiehlt «ich 

m i n i : t b a v k i i « 
llerrengaase IS im I. Stock. 

Aoch wird daselbst Unterricht im Schnei-
dern und ScbnitUeichnen nach bewährter, 

leichtfaaalicher Methode ertheilt. 

S. Payer, 
Fleischselcher Cilli, Rathausgasse 

empfiehlt 

alle Gat tungen W ü r s t e und 
Selchfleischwaren. 

" • •pSTü i I P r i m o . Q - j t a l l t & t 

Joh. Warmuth, 
H e r r e n - n n d H n m e n s r l a e u r 

Cilli, Grazergasse. 
Reinste Wiacbe — beste Bedienung. 
Lager von Toilettartikeln. 

Lampen-Schirme 
I n g r o s s e r A u s w a h l 

7U haben bei 

Joh. Rakusch, 
Cilli, Hauptplatz Nr. 5. 

u 
3 
< 

ch beehre mich I . » I N I » anzu-
zeigen, da«» ich in C i l l i ein 
reichhaltige! I.ager von simmt-
liehen 

M r i r t t a M l i c t a i 

I M a « i c l i l a e n , 

B i c 3 7 - c l e s , 

Näh- & 
h a u s w i r t h s c h a f t l i c h e n M a s c h i n e n erricht«. 

R e p a r a t u r e n von a i m m t l l o h e n M a s c h i n e n * B l o y o l e a werden 
übernommen und prompt und billig ausgeführt. Indem ich noch für da» 
M<d»er entgegengebrachte Vertrauen bestens danke, bitte ick gleichzeitig auch 
mein neues Unternehmen in unterstützen. Hochachtungsvoll 

Christian Thiemer, Brunneck (Tirol), ml« hitntkato MuckittüiJlt. 
V o r t r « t « r Is t r C i l l i u . U n i | f e l > m i K : M a i R rneseh . 

* 

Wegen 

Geschäftsauflösung. 
Gänzlicher 

Ausverkauf 
in sämmtlicher 

Damen-Confection. 
Achtungsvoll 

Karl Roessner, 
D B a . t L n . l i . o f g r a . s s e ! £ T r . U _ . 

J o h . G r e n k a S 
Fleischhake, 

RathaaSgafle 12 C i l l i . RathauSgasse 12, 

empfiehlt nur Prima Lchstifltisch, schönes 
»aldfltisch, permanentes ̂ ager von snschen 
und gerau^rlen Sch«kiafleisch, sehr sein« 

Schi»kea, reines Sch»ti»sch»»lz. 

Preise möglichst billig. - M > 

Das Bureau 
des beh. ant. und beeid. C i v i l -

Geometers 

J " o l i a n n O f n e r 
betindet sich C i l l i ( Lava ) , Gisela-

st rasse Nr . 26. 

w Gasthof g r ü n e W i e s e C 
* • * * M l l o l i m u r i i i i i d l 

D n i t f b n i erlitt. & Hin. von der Stadt, 
grosser Salon, 2 Winter- und Soramer-
kegelbahncn, schöner Sitzgarten, bekannt 
gute Weine und Küche. Zu jeder Zeit 
kuhwarme Milch und vorzüglicher Kahm-
^Kaffee. Elegante E o n l p a g e n ^ 
^ s ind Jederzei t i n haben . v 

Johanna heiler, 
geprü f te 

34 cilaubc «ir eint« feoben HM au) (tinn 
#• I Padlicum die höfliche Vlittticilusia za machen, 
bat ich ta Cilli n Almoslechnerlscnca Hanse 
vohahafftrsß« Wr. I cittt 

X-Xec"h a n l w o h . e S t r i c i c o r o i 
errichtet hsde usd emdse»Ie mich j»e »»leetiisa« 
alt» >» da« Siriikcieifa» eln|chla,ea»ea IstAI. 

Jade» ich ta. bofet* tts<l u°d kal P. Z. 
fablicum auta Uiueerrbnun ,a umcrRiite» bes-
tichst bitte, ainbc ich fict» demilhl («ia, «eine 
geehrte» Kaadea aas baß beste »asiiedea »a stellen. 

- A\N A SKIFEKT. 

ri 
Herrengasse Nr. 18. 

Hochachtanzldov 

A . S e e b a c h e r , 
F e i l e u l i a u e r O i l l i 

empfiehlt sein Lager von Sussstahl-
Feilen, sowie auch Reparaturen 
der abgenützten Feilen zu billigsten 

Preisen. 
Preiseonrante gratis nnd franco. 

Anerkannt beste Schuhe 
aus der Mftdlinger Schuhfabrik 

G R A Z , I t e r r e n g i m H c 1 8 . 
Grösste Auswahl in Herren-, D.imen- und 
Kindcrschulim ?.« den billigsten Preisen 
lllustrieite Preisliste gratis nnd franco 

GRAZ, I l e r r e n g i i M H e li j». 
175—Ä7 

\rnr* (i'rirerAe iti ('Mi. 

N t e s a n B o n c o n 
verfertigt alle Gattungen 

S t r o h ' , R o h r - , K i n d e r - und 
O n i n e n S e a a e l , l ' u a a N r h e m e l , 

ü o p h a N e t e . 
Lager von nach amerikan. System zu-
sammenlegbaren C a r l e n - und Zlna-
n i e r m S b e l n . CILLI, Grazerstr. 23. 

Mam tränen Ban" 
D C Theaterkasse "9G 

stets zu haben kalte und warme Speisen, 
echte Naturweine. Luttenberger, San-
ritscher alt, Sauritseher neu. sowie echt 
garantierte Tiroler Weine und vorzüg-
liches Götzer Märzenbier im Ausschanke. 
Hochachtungsvoll Car l H e n k e . 

• 1 * 1 X 1 X 1 X 1 X I M 4 K I X I t V i l l l l 

™ Heinrich Scheuermann m 

Bau-& Galanteriespengler 
empfiehlt sich zur Ausführung der grössten bis zur kleinsten 

Bauarbeit und deren Reparaturen. 
Badewannen und Cadestsihle mit und ohne Heizung, Sitz-
badewannen, Bügelöfen mit bedeutender Kohlenersparnis, 
sehr practis.be Ventilators für Gast- und Kaffeehäuser, , 
Speise- und Flaschenkühler, Kupfersparherdwandeln ein- < 
fache, sowie mit vorragender Muschel glatt oder getrieben, \ 
Doucheapparate mit Lustdruck, Küchengeräthe, Lackirware, j 
Closetten-Einrichti ngen, Reflexlaternen zu den billigsten 3 

Preisen. j 

| 
* 
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KATHREINERS 

Unübertroffener Kaffeezusatz. 8 i o - n 

Knpinn- ^ I V I I Ü I I J » J mit ter 
M a l z - Scbotxmarte. 

„ r r Vor Hack-
K a t t e e mup 

Ueberall zu haben l i f i j[6Wämt. 

V » M..V* 

« 2 
vT rrnvx 

9nppe Wird mgaobhckhch überrsscbunJ gut nnd kräftig ein 

HR-WHQ 
in rtUobofceo *oo ir. Wremer «a ifl «il<m8petere»- and DaKkitnMen-Osaohlften. 

G r o s s e . i O K r ( k i i z v r * L o t t o r I c . Z i e l x t a n . g r 
i i i i w i d o r r i i f l i r l i 

1 . D c n ' m l t t ' i ' I M 0 2 I I £ 3 i U L p > t t r e £ f e r 7 S . O O O 
982—9 O i i 1 d e i i . 

Lose a 50 kr . empfiehlt: Johann Spetzler, k. k. Tabak-Verlag und 
Buchhandlung Johann Raknsch. Cilli. 

b bis i o t i . Weben 
sicheren Verdienst <dine Cupi- | 
Ul and Riaico bieten wir Je !er-

I mann, der «ich mit dem Verkaufe ] 
von gmtx ' i ch >rert»tteten I.v«e„! 

I und Su»t>papieren besessen will. | 
Xhirbgi nriv .La-.'- ». d Abauuc.' 
Expe !, J. t h n n e b e r g , Wien, I 
Kuin|ifi;a>< • 7 919 [ 

Wer die Woh l tha t en des a l l e i n ech ten — 
nicht lialbverbnnnteti und mit Nuchgtechm. ck 
behafteten — 

kneipp Malzkaffee 
gemessen will, kaufe nur den in r a t h e n vier-
eckigen Packeten von U e t t r ü f t e r Öl* mit 
den Schutzmarke» Bi ld und Pfanne. 

Gwniscbt mit 

Ö l z - K a - f f e e , 
dem anerkannt bes ten nnd e rg ieb igs t en 
Kaffeezusatz, erhält man ein den nahrloaen 
Bobnenkass.e weit übertreffende», gesunde* 
billige» nml (J11/.11 nahrhaftes Kaffeegetrilnk 

Gebrüder Olz, Bregenz, 
Tom Hochw. Herrn Pfarrer Kneipp al'eln berechtigte Kneipp Malskiffee Fabrk 

I» Oesterreich-Ungarn. 

601-a;. Vertreter A. STADLER in Graz. 
Zn h a b e n i n a l l e n b e s s e r e n S p e c e r e i h a u d l u n g e n . 

I M « 891- u 

neuerbauten Häuser 
n i u F r a n z J o s e s s - Q u t t l i n C i l l i 
aind einzeln eventuell auch zusammen — au» freier Hand 

HW>" z u -ver lca- io- fen . . 
Unterhändler ausgeschlossen. — Anfragen an den Kigenthtlnier . T o m c I ' 

W e b e r , Steinmetsmelster in Cilli. 

W-

I 

« 

:rt 

S 
ä 

09 
0_ 

K a - a h . w a a x e n . u n d . Z E - e l l e . 

• l o l i m m J e l l e n x 

Hathhausgasse 19 4 ' H H ttathhausgasse 19 

empfiehlt zur Winter-Saison als ganz neu e ingeführt 
in g rosse r A u s w a h l die neuesten Sachen in . f i i t f j e i * . 
K r ü f j e i i t t t i f l . s t ü t z e n zu den b i l l i g s t e n 
Preisen. 

Ehpnso weiden zu den b e u t e t » Preisen alle 
Sorten Rauhwnaron wie Hasen, Füchse, I l t isse, 
Stein- und Edelmitrder und Fischotters 

ei » g e h n m/ 1. 

9.r>P—20 

< - « ' i n s - u n d l l i r s c l i f e l l c l ' i i r l l o s r i i . 

co 
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"O 
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v» 
P> 
-I 
c 
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i 

KvXvS 

(U) 
[JOC] 

1*1 

Ü 

HARLAKDL1 ZWIRNE 
werden an 1* Qualität von keinem anderen 

Fabricate erreicht. 

S5 Nähen Sie daher nur mit Ä 

HARLANSCR ZWIRNE 
I* . 

m 

Heinrich Reppitsch 
Zeopcl i ied fiir Bructeivaienbai und 

753-6 K u n H t a c l i l u H H i ' r e t 

CILLI , S t e i e r u i a r k 
erzeugt Decimal- aucii Centimal-Brücken-Wagen, 
Gi t t e r t hü ren und ( ie länder , Ornamente nnd 1 
W a p p e n nn* Schmiedeeisen. Gar ten- und Grab 
Kitter, H e u - nnd Weinpressen , T i e f b r n n n e n -

pumpen, auch Kinsch lagbrunaen . sowie Wagenwinden s o l i d nnd b i l l i g s t 

Ehren- Diplom 
AKram. 1*91. Uoldcnp Medaille 

Temesvar. 

I i u i z ( l n > i 

Restitutionsfluid 
Yutkuutr tir ?f«r4«. Pnii tiui Ruckt i II44 kr. iiUr. Vikr. 

Seit 90 Jahr ra In Huf-Mar»tillen ia den grösseren Siallaagea de . Militär* nnd 
Clrlls Im Uebra«L'h. tur Stärkung vor and Wlc i«rkr i f t l ( i i i i ( naeli grossen Stral 
paxea, bei Verrenkung»«, Vrrstanrhnngm. Steifheit 4er S e h n n d c b - f U M * 

ilaa l'f.rd »» hervorragenden Leistungen im Training. 

IMaa achte gefälligst aas obige Schutzmarke un I verlange ausdrücklich 
Kwltda's Kestitutiousflnid 

Zn bestehen in den Apotheken nnd Drogaerian. 

1 ' H A f t P T - D E P Ö T : 
I ' r u i i z J » I i . K w i z d u . 

k. i. L fcttrr. i. kli. riaii. Bilitfenat, IniuMtkek» komikir* k«i Viti. 
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«Deutsche Wacht" 

r v « # f im » X t h f f H .%• 

mit B r a n n t w e i n f c h a u k , Tabak-Traf ik und Bäckere i 
m einem ^ a b r i k s o r t e in T I n t e r « t « > Q r ist a n s fre ier 
H a n d w e g e n Ueber f i ed lnng unter febr günst igen 
B e d i n g u n g e n « « f o r t zu verkaufen . 

W o ? sagt die Verwaltung de» Blatte«. 1028— 

liefert ech», gut und dauerhaft vou 1 fl. ;,ufwärt» 

J o * . C ä l i i c k . 
Jalousien- uml Rouleaux-Krzeugung, 

Königsberg a./d. Kger. 

Agenten und Vertreter 
werden gegen sehr hohe Provision und Verein-
barung von Procenten. sowie auch directen Verkauf 
angenommen. 1025-5 

italienischer Wein 
M-pr. Liter,8 kr. im A«»scha«k-WW 

H e i d e l b e r g e r ^ a ß . 

3 * ®cbin>fit von 56 Liter aufu>drt4 
• * . , Pr. Liter. " 9 a 

u m - , W e i u h a n d l u n g I . P a l l o s , C i l l i . 

R c i i n 

^ M ) j ä h r . E r f o l g ! ! 50 goldene und s i lberne Medaille». 

J o Toilettespezialitäten 
^ bewährtesten und besten zur D 

«rin-Zahnpasta in Dosen 

Verschönerung des Ksirper*;! 
Anatherin - .Mundwasser 

da» best.' Muiidwa*»cr der Welt 
gegen alle vorkommenden Mund-
und Zahnübel in Fbtooos zu 

Ai ia lh e r in Zahnp«ita™iB D ~ n in 70 kr da» sein^und w L Mittel 
zur Conservirung der Zähne nnd des Zahnfleisches. Vn.mi.fi«. h.. , . .i . 
and Zahnpulver die be,teh Z l W r i p n M | ( t ( | , Ysrltiheu blendend weiss.-
t r . " « ! ' ' » ' » « k v- f isSo t®' rS*L fP k r ' MP® , l k KraiJcheifn der Haut. 
JJ® i j Popp» V lolet S«ap, Savon au mu*c de Chine, Savon f , L M t a 

Popp • oap, havons de la Jeane«*: et de la beaute, vmo n„i«1«lv<.IIc » Parfltn' 
! £ ! " '.'"i 5 ? J e b^»»°et««ten aller Toilette*,«, n (Xovi-
t»^ni Odaline des Indes ein wundersam wukrndes Mittel gegen snrr.de rauhe 
lud aufgesprungene Haut. Per Flacon fl. 1.—. E;»u de loilettn 
4« toilett* Hamara, Bau de f i l e t t e .... Li la . de Persc (Flieder}, ,.u fcikS 
tM»er wirk«« sie «•frischend und mildernd. Poppsehe» F.xcelsior beliebte» 
S b ' p S S » ' r e l ' n i Kopfhaut und verhindert die Scboppenbildune, zu 
Pnii' ll 9 L"" s e R * n d a ' ' Ao*fa)len der Haare, per Fla.on 75 kr 

*' I 'amara, Poudre Popp, da» feinste aller Oesichtopoder Überaus zart 
» T p ä • ! * d ' r t o « t haftenJ. I» N'-i.. «ind ßn,a sOr Dloadinen' 

«r i i l i - j »•? P P * I><, , '"'"i-S |»e«ialltaten Darnara, 
Fx«r»it y £ " P r i o e d » Vionne, H e t z e n r<rp wai«l.rvoli<i« Parfüm, 
l i t i a iu , .m.ent ies l opp in allen modernen Od»ur«, per Flacon H > >>. 
S««: P»pp , Lilas blanc | Weiser Flieder,, rt 1.60. E x t r . i t MaiRlHekeben'*' 
r U J " ' :2 ü- l»r p«, 'p" Haarfärbemittel. Ea-i JapouaJae, sä röt licht-
Iwune» llajir in dunkelschwari, in Cartous ,i. II. '2— „ rl. — ITmitiiln. 
Jinvonce (Tlrbt dunkles Haar in blotd und goldblond, fl. 1.50, gmu uns. bildlich 

W " J . I ' O I » » » . 
k. ». k. ii st u. königl grii rbi*cher HoUieleraat 

in W i e n und dessen Filialen 
/„ I i.M i„ ^"«»»Peat. Mailand Paria. Warst ha, Buka res t 

La lhafc 1 II l l ' s - r . e , . . . i d . Apoth Bttumbach* E r b e 11 
i r . i b e k e , L. H a n a k , I W . J. Z . e r . , , , , CoilTeur; in G o a o b i U : 

l ' i ® J i " 1 n ? j . J KohiUch-Sauerbrunn : in d-r A p o t h e k e ' 
mdlit'hjcraz : i i k u rd i k. \pyUi.j in WiiulUih-Landabetg: > Va.uuhk. 

•W ' t ; in Kann.; Dr. H. S cT, „ i d e r » .• 1.777, t.. ipoth . 'owie i° a U 
jj? • !' ' : ! i 

Theodor Gunkel, 
< » Ö I Z . B a d T i i s l T e r , 
Winter . Carorte . Soimner. 

38.V- t;i 

k W llZIlMcWM 
MitewKef, Finnen, Flechten. Both* de» 

nichts etc. i»t die wirk^arajite Seife :• 
B«r8rmana 'a B i r k e n b a l a a m a a l f e 
allein Ubnciert ron B.-rjrniann & Co. 
ia Pre#den Verkauf k Stöfk 25 und ^0 kr. 
bei L. Leo Haonak uad J . Warinntb 
Frueur 743—10 

l i f l l l k r A l ' t l i r e r 875-10 

Heidelbaer-Wein 
»ob Josef SclifarziD Wien 7.1, 

Medizinalwein erste» Bandes. gei»cn 
Cholera. Barmkatarrhe, Bnhr u w. 

angelegentlichst empfohlen. 
Hauptdepot bei Herrn J . Kupfer-

aebniid. Apotheker in Cilli. 

Hoorerde, Haideerde 
frische beste Qualität, M o o r e r d e, 
auch mr Bereituug von Loeal- (Arm-, 
Fürn,- et,?) Bfiileru bei rheumatischen 
Sehinerüen ete. T o r f s t r e u , beste* des-
mticiereude» Eiiistremiiittel macht den 
Stall geruchlos und erhöht den Werth 
de« Bangern. T o r f m u l l . vnuSglichste» 
Desinfectiousiiiittel, besonders mr ü i -
ruehloaiuachung der Aborte, B)01 Z 

Franz Pkmerl, 
O r a l , Hilde tikv8trah.se 1 'J, Friedrich-

^as.v f . 

Tanzschule. 
Der l ut«rzeichnete erlaubt »ich dem 

genchauteii P. T. Publikum hiermit bt-
kanntiogeLen, .la», er am S a m » t a g, 
den 5. ,1. M. um 7 Uhr abend» im 8aale 
des Hoteh „mm wei»»en Ochsen- eine 

D T a u z H c l i u l e M 
erölTnet hat. 

Pr«i» fax einen 4 Wochen (12 Lec-
tionen) nmfus»enden Curs. in welchem 
Lnterricht in allen Bundtänzen, »otrie in 
Quadrille ur.d Lancier k la cour ertheilt 
wird, sflr Hemm fl. 5, fij, Damen «. 4. 

täglich um 8 Uhr abends, m 
^den Sonntag von 7—S Uhr 

abends t r e s a m m t Ü b u n g e n . 
Preis fflr Herren 40 kr., für Damen 20 kr. 

Einem recht zahlreichen Besuche 
entgegenaehend. empfiehlt »ich 

hochachtungsvoll 
Alfonao Cllentl , 

„ . acadetnischer Tanzlehrer. 
Lectionen ausser dem Hauso nach 

Ufbereinkommen. 1012—2 

Da» von der höh. k. u. k. 
—— », Statthalterei concess. und 
protocollierte Commission» - Privat - Üe-
lehlsts-Verii'ittlungs-Bnreau de» 

• J o l m u n N t a n ^ l , 
(JBAZ. Alleegasse |0, 

empfiehlt nur reelle, gangbare, gut «in-
getührte Geschäfte und ertheilt in jeder 
Hinsicht gewissenhafte unentgeltliche 
Auskaufte. In Vormerkung »ind: Kauf-
männische Handlungen mit nachweis-
barem Verkehr von fl. 18.0fH>—40 000. 
Speaeni-, Mehl- n. Victualien-Geschift«! 
Kaffee- and Gasthäuser, Kaffeeschänke 
Wein- und Bie rachitnke. Buchbinderei,' 
l apier- u. Galanteriewaren-Handlungeu, 

«asa- und Kurzwaren-tie>ciialte, Xralik, 
kurz, Geschäfte verschiedener Art, 

Ni i i i i 

H 

N 

N 

1 0 0 IProjcnt 

Verdienst 
Nunb mehr micleti Geschäfte jeder s! 

iHrundjf, auch .handrlSleule duich n 
^ den !Kcrfaui oun patenlierlen. <on- M 

Mcurtemlofen Artikeln. Ucbctall flott : 
vrrläuftich. Au, Wunicb .llleinver. H 

K kauf, Reclame „raus. i»«l—6 g| 
| | Theodor dienen. Düsseldorf, 

1 o«>8 — ü 

Brennholz 
buchenes, schön und t rocken, 

stete zu haben bei C A R L 

1 E P P E I am Ho lzp la tz , gegen-

über dem Oasthofe „ z u r g rünen 
Wies©." 

am-kiiiKlmarlimi». I i 
Die Sparcasse der Stadtgemeinde CILLI übernimmt in Ver-

wahrung resp, m s Depöt: 

070— 3 

5 

Cassenscheine und Eiiilagsblicher von Sparcassen 
und anderen Cred t inst i tuten, 

^ l a a l w - u n d f t n i i k u o t e n , 

G o l d - und S i l b e r m ü n z e n gegen eine mass ige Depot-Gebühr. 

Die näheren Bedingungen sind im Amtelocale der Sparcasse 
der Stadtgemeinde CILLI zu erl«»hren. 

f ß i e i P i f e e f i o t » . 

s u d t g e Ä ? Ä ^ " r b Ä t " H ; Ä . " r t o J S t g r « d Ä f i i i S 

Giro-Conto bei der ös te r r . -ungar . Bank Nr. 4 , Lit E. 

E i n ßncliflrQckerlBtirjoDge 
wird sofort aufgenommen. Anträge 
an Johairn Kakusch, Cill i. 

m Droguerie Cilli, n 
Bahnhofgasse 7, N 

N 1021. empfiehlt H 
N K»e!>f. J a m a i k a - n. Ananas - K 

R u m , Ch ines . Thee 's , Cog- m 
ja nac, T o k a y e r , nied. M a l a g a , y 
I I K i b i s c h , S p i t z w e g e r i c h - , J 
J Malz - n n d Z w i e b e l b o n b o n s , M 

M i n e r a l w ä s s e r . N 



10 , S - « , f c h - W a c h t 

Casino-Saal Cilli 
Dienstag den 15. November 1892 

8 Uhr abends 

des 

k 

.Hotel Glefant. 

8 1 9 ? 

n d o r f 
ligt« 

P r o g r a m m : 
1. Löti : .Spatzentratsch.* 
2. Nentwieh: .Die Spinnerin.* 
3. Gernerth: .Heiratsantrag.4 

4. Solovorlrag Udel. 
5. Vernay: .LiebeshindAinis.* 
6. BlQmel: .d'LcihlknöpL* 
7. Maier: .Die Historia vom 

KU8S.* 
8. Koch: „Das Männerquartett." 
9. Solovortrag Udel. 

10. Eugelsberg: „Statistischer He-
richt eines LaudbQrgermeisters." 

Liedertexte ä 10 kr. an der Cassa. 

Tonntag den 13. November 1892 

der Eillier Musikvereins-Kapelle. 
Ansang halb 8 Uhr. Entrce 2» ftr. 

Uin zahlreichen Zuspruch littet bocha-dnmgsvoll 

2s/L. K Z a , l l a . n d . e r . 

Die in L e n d o r f 
angekündigt« 

Licitation 
f l u d e t n i c h t M t u l t und 
wird dort nnr ein neuer Mignon-
Flüget verkauft. iot5 

Z. 8 5 7 1 . 

Aundmachung. 

7 ' 

t gute 

sparsam* H(U&frO»[ 

B e i der Stadtqemeinde C i l l i gelangt die 
(1* e i n o ä f i l r h<>n • • 

Preise der Plätze: 
Sperrsitz t Gulden. Entree 50 Kreuzer, 

Studenti n rtö Kivoier. 

t a r r e i ' A A i i / ' r f e t ' H i f r i e N 
I I f f Fritz Hauest. 

lSuchh indlune. Knthhanspitwe. 
1004—9 

Zimmer 
hübsch möb'iert, ist mit sepa-
ratem Eingang und Garten-
benützung sofort zu beziehen. 
W o ? sagt die Verwal tung des 

Blattes. W7--I2 

rsuchen Sie <!«>> allgemein alier- > 
kannte Produkt der Firm» H « i n r 

Stelle eines Kr icdhofgär tnerS Ar den stiidiischen M 
!̂ riedhof in i f d i r e t t mit t . str tüi l f r 1H9U zur dieses *ur*Q«tiehe GeaundbeiUg.trink 
JrL . . ' leintet bedeuta-od besser«? DieBBte als 
Besetzung. 

Mit dieser Stelle ist eine monatliche Entlohnung 
von fl. (fünfzehn Gulden) ö. W. sowie Natural-
Wohnung verbunden. 

Bewerber um diese Stelle haben ihre ordnungs-
mäßig gestempelten Gesuche bis I . J ä n n e r 1 *03 
hei dem gefertigten Stadtamte zu überreichen und er« 
Halten bei gleicher Eignnng jene Bewerber den Borzug, 
welche sich über Kenntnisse im Gartenbaue ausweisen 
können. 

T tad tmn t C i l l i , am 8. November 1892. 
Der taiserl. Ralt, und Bürgermeister: 

Dr. Neckermann. 

leintet b<*deut.nd besser.- l>ienst»> 
alle anderen G^trinke, dio bezüglich der 
Erzeugung une'Hiirollii-rbar. 10^3—i • 

Vorzügliches 

Baiiiscl Eier 
L i t e r 24 k r . , 

zu haben bei 
Max W i t h u l m 

Bahr .hufgasse No. 11. 

Ein eiserner 

S ] p a , r l i . e r d . 

101 !—• s 

mit Zi Cylmd.-r uebit Bratndir. Wasvr-
wandl. ist biNig»l »o verkaofen Einsicht-
nahme beim Kireh .ndi. ntr der evange-
lischen Gem'ii'de. I't'fi—8 

P e l z w a r e u - C o ii f c e t i o u. 

Zur Herbst- und Winter-Saison 
empfehlen in grünster Auswahl zn billigsten Preisen: 

Herreii-NodestolTc, 
Damen-Kleiderstoffe. 

Peliiche-Sammte und Sammtbänder 
in allen Farben. 

Wirkwaren Barchente 
aller Art 

—»•— (i.SclimidlA Com|>. 
C I L L I . 368—3 

« e J S S S » 


